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England und der
deutsche Kolonialbesitz .

Von Dr . Paul Lensch , M . d . R.

Der Ausbruch der russischen Revolution wird naturgemäß
»jetzt im Kriege von der deutschen Arbeiterklasse nicht mit ge¬
nau den gleichen Augen betrachtet, wie iiv den Zeiten des
Friedens . In normalen Verhältnissen hätte der Sturz des
Zarismus in den Herzen der deutschen Arbeiter lediglich Ge¬
fühle tiefster ' Sympathie für das befreite russische Volk

_
er¬

weckt. Jetzt jedoch drängt sich daneben oder besser gesagt
davor die Frage : wie wird die russische Revolution auf den
Frieden wirken ? Wir wissen, Latz die liberale Bourgeosie ,
die mit englischer Hilfe in den Sattel gestiegen ist , fanatisch
den Eroberungskrieg propagiert, wir wissen aber auch , datz
daneben die starken Kräfte der Radikalen und Sozialisten fiir
den Frieden wirken . Immerhin läßt sich schon jetzt erken¬
nen , daß die Revolution, die von England und den: Dmna-
bloft nur als ein Staatsstreich geplant war, schon lange über
dieses Ziel hinausgewachsen und sehr wohl geeignet ist , die
kriegerischen Pläne der Entente zu stören . Tie russische Re¬
volution, wie sie jetzt vor uns steht, ist ein den Frieden för¬
dernder Faktor und die Aufgbae deutscher Politik mutz es
sein, diesen friedcnSfteundlichen Charakter der rufsi ' chen Er¬
schütterung unter allen Umständen und tritt allen Kräften zu
stärken. Nur so wäre eine Lauernde Zerreißung des eng¬
lisch-russischen Bandes möglich, das sich schon jetzt zu lockern
beginnt und dessen völlige Lösung ein Lebensinteresse
Deutschlands ist .

Nun gibt es freilich noch erhebliche Kreise im dcuttchen
Volk, die von einer deutsch - russischen „Orientierung" deshalb
nichts wissen wollen , weil uns diese östliche Orientierung in
eine dauernde Feindschaft mit England bringen würde. Und
eine derartige Verfeindung mit der britischen Macht würde,
so argumentieren sie , andere deutsche Interessen hoffnungs-
ios gefährden , die nicht minder Lebensinteressen ' des 'beut
scheu Volkes sind, als die Auslösung des engli 'ch-russiscben
Bündnisses. Zu diesen Lebensinteressen rechnen sie, an sich
völlig mit Recht, die Errichtung eines deutschen Kolonial
reiches . Der Irrtum beginnt erst da , wo behauptet wird ,
ein solches Kolonialreich könne nur in Freundschaft mit Eng¬
land und mit seiner freiwilligen Zustimmung gegründet
werden . Eine kurze Betrachtung wird uns zeigen, wie
falsch diese Behauptung ist .

Zunächst ist man in England fest entschlossen , von den
bisherigen deutschen Kolonien nichts wieder in deutsche
Hände gelangen zu lassen. England betrachtet sie nicht als
„Faustpfänder" , sondern als dauernde Neuerwerbung. Das
geht schon aus der heuchlerischen Beteuerung hervor , datz
England „für sich selber zwar nichts begehre, über das
Schicksal der deutschen Kolonien könne es aber nicht ver¬
fügen , da das die Sache der Dominions sei , in deren Ent
schlietzung das Mutterland nicht cingreifen könne. Wie fa-
den 'cheinig das Mäntelchen ist, das England hier seiner Er¬
oberungslust über die Schultern wirst, geht schon daraus her¬
vor , daß die ' englische Presse ganz offen die Nichtwiedcrher -
gabe Teutsch -Ostafrikas proklamiert , obwohl diese Kolonie
noch gar nicht völlig erobert ist . So schreibt beispielsweise
der „Daily Chronicle " in seiner Nummer vom 14.
März :

„Dia Deutschen wollen Ostasrika zurückhaben als einen
Aktivposten für einen künftigen Krieg . Im gegenwärtigen
Krieg ist es für- sie ein lehr großer Akftvposten gewe -en ; Ivie
groß dieser war, wird das Publikum erst erfahren, wenn der
Schleier von den ungeheuren Aufwendungen an Material ,
-Soldaten, Munition und Schiffsraum gelüftet wird, dis wir
zun: Schutze des englischen, belgischen und portugiesischen
Afrikas vor der Bedrohung durch die deutsche furchtbare
schwarze Armee - machen mutzten . Ostasrika würde ein noch
größerer Aktivposten in einem Kriege sein , der — wie es bei
diesem glücklicherweise nicht der Fall war — mit uneinge¬
schränkter N -Boot-Taktik begänne ; denn die ostafrikanische
Küste gewährt eine ideale U -Boots-Basis für die Heimsuchung
des Indischen Ozeans. Wir können cs uns nicht leisten,
Deutschland zu gestatten , datz cs einen so großen Militär - und
Marino-Aktivposten znrückbekommt, um ihn in einem zu¬
künftigen Kriege gegen uns zu verwenden . . . . Tie einzige
Möglichkeit, einem Angriff im voraus vorzubeugen , besteht
darin , daß wir, wo wir können , die Hilfsmiftel und Stütz¬
punkte beseitigen , deren sich Deutschland zur Sicherung fei-,
net' Erfolge bedienen würde.

"
Hier ist deutlich ausgesprochen , daß es englisches Interesse

und englischer Wille ist, — und nicht etwa der vorge-'chobene
Wunsch der englftchen Kolonien — von einem deutschen Ko¬
lonialreich nichts übrig zu lassen. Wo cs kann , will England
alle deutschen Hilfsmittel und Stützpunkte beseitigen. .

Es ward jedoch -falsch , tvollte man in diesen- englischen
Absichten- etwa lediglich ein Ergebnis der Kriegspsychose er¬
blicken . Im GegLntül; so war die Haltung Großbritanniens

von Anfang an gewesen, als Deutschland seine ersten Schritte
ans kolonialem Gebiet unternahm, und als nicht einmal als
Vorwand die Rede davon stin konnte , Deutschland wolle sein
Kolonialreich zu einem „Angrift" auf England _

benutzen.
In einem höchst lesenswerten Artikel der „Sozialistischen
Monatshefte" aus den: Januar dieses Jahres weist Genosse
Qu esset (England und die deutsche Kotonialpolitik ) nach,
daß Deutschlands Eintritt in die Reihe der kolonisierenden
Völker sich gegen den Willen Englands vollzog, und datz
England von seiner Politik, eine koloniale Betätigung
Deutschlands unter allen Umständen zu verhindern , nie ab¬
gewichen ist. Das englische Verhältnis Deutschlands zu
Rußland in den achtziger Jahren , die Rivalität zwischen
England und Frankreich in Aegypten machte es dainals
Großbritannien unmöglich , ans dem Kontinent ein Bünd¬
nis gegen Teuftchland zustande zu bringen , cch-er , um Bis¬
marcks Worte zu gebrainhen, der . starke aber dumnie Kerl
fand sich nicht , der auf den: Festland Englands Schlachten
gc chlagen hätte . Und so mutzte eben England, ob es wollte
oder nicht, den Beginn deutscher Kolomalpolitik mit anschen.

Anderthalb Jahrzehnte ruhte dann deutsche Kolomal -
betättgung und koloniale Ausdehnunĝ Mit dem Beginn des
Burenkrieg.es ergab sich eine Situation , die eine Erweiterung
des Kolonialbesitzes ermöglicht hätte . Frankreich und Ruß¬
land traten an Teuftchland mit dem Vorschlag heran, Eng¬
land „bis in den Staub" zu deinütigen . Bülow lehnte ab
und verpatzte damit unter andern: eine Gelegenheit , den
deutsch-französischen Gegensatz zu überbrücken. England hatte
näinlich kurz vorher an Deutschland koloniale Versprechungen
geinacht und zwar über die Ausbeutung der portugi-esi'chen
Kolonien in Afrika , wie Fürst Bülow in seiner „Deutschen
Polik . 1916" aussührte , wodurch cs sich die wohlwollende
Neutralität Deutschlands gesichert hatte , ohne jedoch jenmls
an die Durchführung dieses Versprechens — Bülow, nannte

es sogar einen Vertrag — gedacht z,r haben . Später bei
England im sogenannten Windsorvertrage Portugal den m,>
geschmälerten Besitz seiner Kolonien ausdrücklich garantiert

Es ist bekannt, wie dann Frankreich , da es von Deutzch
land abgewiesen wurde, an Englands Seite trat und ,

tvie
England- systematisch die deiitsche Einkreisung vorbereitete.
Im Jahre 4911 war wieder eine für den deutschen Kolonial¬
besitz wichttge Etappe erreicht . Die Marokkoftage sollte
liguldiert werden. Das- ftanzösischc Gabun sollte gegen,ixt#
deutsche Togo ausgetauscht und Marokko als französische «
Protektorat von Deutschland anerkannt werden . Ter Zm
wachs von Gabun hätte aus Kanrcrun ein großes deikt-sches
Wirt 'chastsgebiet in Westafrika gemacht. Tie Verhandlungen
waren :m besten Zuge . Ta schlug England- Lärin : wenn,das
französische Ministerium Caillaux sich schwach genug zeigen
sollte, Gabun mit den: wichtigen Hafen Libreville cm Deutsch
land abzutrcten, werde England- dagegen Einspruch erheben,
da keine briti' che Regierung „einen so großen Wandel in der
Verteiluv. g der Macht in Afrika " ohne befragt worden zu sein
znlassen könne . Die Bereitwilligkeit Deutschlands , Togo ab¬
zutreten, wurde der englischen Ocfsentlichkett glatt- untcr -
schlagen . Es war die Zeit , wo Lloyd George seine berüch¬
tigte Kriegsrede gegen Deutschland hielt und Flotte wie
Expeditionsyeer heimlich mobil gemacht wurden . Ter Er¬
folg war, daß die nationalistischen Eleniente in Frankreich
aufgepeitscht würben ::nd das französische Ministerium an
den Austausch Gabun -Togo nicht mehr denken durfte .

So iah bisher die Haltung Englands der deutschen Ko-
lonialbetütigung gegenüber aus . Tiefe Tatsachen tollten in
der Tat jeden davon überzeugen , daß der Gedanke, an ein
deutsches Kolonialreich von Englands Gnaden illusorisch ist.
Die Fingerzeige, die sich hieraus für die Richtung der- deut¬
schen Pclitik ergeben , sind so klar, datz jeder Kommentar
überflüssig ist .

Eine SfteMWst des Kaisers öder die Reform des
-reuWev Wahlrechts.

Berlin, 8. April. In einer Sondernuminer des „ Reichs¬
anzeigers" wird folgender Erlaß des Kaisers an den
Reichskanzler und Präsidenten des Staatsnnnisteriruns
Herrn v . Bethmann Hollweg bekannt gegeben:

Noch niemals hat sich das deutsche Volk so fest gezeigt wie in
diesem Kriege . Das Bewußtsein , daß sich das Vaterland in bitterer
Not befand , übte eine wunderbar versöhnende Kraft aus , und trotz
aller Opfer au Blut draußen im '

Felde und schwerer Entbehrungen
daheim ist der Wille unerschütterlich geblieben , für den sieg¬
reichen Endkampf das Letzte einzusetzen . Nationaler
und sozialer Geist verstanden und pereinigten sich und verliehen
uns ausdauernde Stärke Jeder empfand : was in langen Jahren
des Friedens unter manchen inneren Kämpfen aufgebaut war , da§
war doch der Verteidigung wert .

Leuchtend stehen die Leistungen der gesamten Nation in Kampf
und Not vor meiner Seele . Dis Erlebnisse dieses Krieges um den
Beistand des Reiches leiten mit erhabenem Ernste eine neue Zeit
ein. Als - dem verantwortlichen Kanzler des Deutschen Reiches und
ersten Minister meiner Regierung in Preußen liegt es Ihnen ob ,
den Erfordernissen dieser Zeit mit den rechten Mitteln und zur
rechten Stunde zur Erfüllung zu verhelfen . Bei verschiedenen
Anlässen haben Sic dargelegt , in welchem Geiste die Formen un¬
seres staatlichen Lebens auszubauen sind, um für die freie und
fteudige Mitarbeit aller Glieder unseres Volkes Raum zu schaffen.
Die Grundsätze , die Sie dabei entwickelten, haben , wie sie wissen,
m e i n e B i l I i g u n g. Ich bin mir bewußt , dabei in den Bahnen
meines Großvaters , des Begründers - des Reiches, zu bleiben , der
als König von Preußen mit der militärischen Organisation und als
deutscher Kaiser mit der sozialen Reform monarchische Pflichten
vorbildlich erfüllte und die Voraussetzung dafür schuf, daß das
deutsche Volk in einmütigem ingrrmmigem Ausharren diese blutige
Zeit überstehen wird .

Die Wehrmacht als wahres Volksheer zu erhalten , den sozialen
Aufstieg unseres Volkes in allen seinen -Schichten zu fördern , ist
von Beginn meiner Regierung an mein Ziel gewesen. Bestrebt ,
in fest gewahrter Einheit zwischen Volk und Monarchie den: Wöhle
der Gesamtheit zu dienen , bin ich entschloffen,

den Ausbau unseres inncrpolitischen , wirtschaftlichen und
sozialen Lebens,

so wie es die Kriegslage gestattet , ins Werk zu fetzen .
Noch stehen Millionen Volksgenossen im Felde . Noch mutz -der

Austrag des Meinungsstreites hinter der Front , der bei einer ein¬
greifenden Verfassungsänderung unvermeidlich ist, im
höchsten vaterländischen Interesse verschoben werden , bis die - Zeit
der Heimkehr unserer Krieger gekommen ist und sie selost am Fort¬
schritt der neuen Zeit mit raten und ' taten können. Damit aber
sofort beim glücklichen Ende des Krieges , das — wie ich zuversichtlich
hoffe, nicht mehr fern ist , — ' das Nötige und Zweckmäßige
auch in dieser Bezichung geschehen kann , wünsche ich, daß die
Vorbereitungen unverweilt abgeschlossen werden .
Mir liegt

die Umbildung des preußischen Landtags
und die Befreiung unseres gesamten innerpolitischcn Lebens von

dieser Frage
besonders am Herzen . Für die Aendcrungen des Wahlrechts gu »<
A-bgeordnetenhause still) auf meine Weisungen schon zu Beginn des
Krieges Vorarbeiten gemacht worden . Ich beauftrage Sie nun¬
mehr , mir bestimmte Vorschläge des Staatsministeriuins vorzu -,
legen , damit bei der Rückkehr unserer Krieger diese für die innere
Gestaltung Preußens grundlegende Arbeit schnell im Wege der Ge¬
setzgebung Lurchgeführt wird . Nach den gewaltigen Leistungen
des ganzen Volkes in diesem furchtbaren Kriege ist nach meiner
Uebcrzeugung

für das Klassenwahlrecht in Preußen kein Raun : mehr .
Ter Gesetzentwurf wird ferner u n m i t i e l ü a r e u n d g e h e i m e
Wahl der Abgeordneten vorzusehcn habe» .

Tie Verdienste des Herrenhauses und feine bleibende
Bedeutung für dei: Staat wird kein König von Preußen verkennen.
Das Herrenhaus wird aber den gewaltigen Anforderungen der kom¬
menden Zeit besser gerecht werden können, wenn es in weitere !»
und gleichmäßigen : Umfange als -bisher a u S den verschie¬
denen Kreisen und Berufen des Volkes führeill -e,
durch Beachtung ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer in seiner
Mitte vereint .

Ich handele nach den lleberlieserungen großer Vorfahren ,
wenn ich bei Erneuerung wichtiger Teile unseres festgefügten und
sturmerprobten Staatswesens einem treuen , tüchtigen und hock
entwickelten Volke das Vertrauen entgegenbringe , das es verdient.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß bald bekannt zu gehen.
Großes Hauptanariicr , den 7. April 1917.

Wilhelm I . R.
von Bethmann Hollwcg .

Ohne Frage kommt diesen: Erlaß des Kaisers eine weit
über die Grenze Preußens und Deutschlands hinansrerchende
politische Bedeutung zu . Mit der Reform des preußische!:
Wahlrechts ist das größte Hindernis für die politische Er¬
neuerung beseitigt . In den: Erlaß des Kaisers ist allerdings
nur von dem unmittelbaren und geheimen Wahlrecht die
Rede . Das Gebot der Stunde erfordert ganze Arbeit .
Es liegt kein irgendwie stichhaltiger Grund vor, den: preu¬
ßischen Volke das gleiche Wahlrecht nicht zu gewähren ,
das in den übrigen größeren Bundesstaaten und im ' Reiche
schon lange eingeführt ist . Das Pluralwahlrecht ist und
bleibt , gleichviel auf welcher Basis die Abstufungen erfolgen ,
ein ungerechtes , große Teilendes Volkes kränkendes Wahl¬
recht. Wenn für das Klassenwahlrecht . nach den ' Leistungen
des deutschen Volkes ' in diesem Kriege ' kein Raum mehr ist.
so gilt das gleiche auch für das Mehrstimmenrecht . Ter größte
Bundesstaat darf hinsichtlich der politischen Vaiksrcchte nicht
mehr länger hinter den: Reich stehen, rvenn die Politik des
Reiches nicht wieder Gefahr laufen soll , in die Stagnation
zu verfallen. Die Reform des preußischen Wahlrechts ist
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fietoife eine sehr wichtige La -che, ne siiufaßt aber nicht das
ganze Proülern der iusrerpolitssckseu Erneuerung . Schon dieser
Grund allein wurde cieniicen, ans irtii allem nur denkbaren
Naüi druck das gleiche Wahlrecht für Preußen zu fordern .

Daß der Kaiser sich ansdrücklrch hinter den Reichskanzler
stellt und dessen -sieden über die üiotlvessdigkeit der inneren
Reform billigt , ist ein deutlicher Wink gegen die Adtoniten
und Konsorten , deren größte Sorge es war , wie sie den
jetzigen Reichskanzler so bald als lnöglich stürzen können.
Nachdem der Kaiser selbst sich in dieser Werse für die tuner -
politische Erneuerung eingesetzt hat , gibt es kein Zu¬rück mehr . Die Reaktion hat das Spfel endgültig ver¬
zollen.

Fünf Minuten vor Zwölf ist die kaiserliche
'Dsterdotschaft erschienen. Sie lvird im ganzen deutschen
Volke ein Gefühl der Befriedigung auslösen . Jetzt heißt ei
A n d i e G e w e h r e ! Es inuß ganze Arbeit gemacht
werden , denn wir bedürfen der Zukunft unseres Voltes wil¬
len alle Kräfte ; sie müssen mobil gemacht werden , wo sie
sich finden . Deutschland in der Welt voran !

Dwndtng , deu 1». Srprll 1017

A-Vook-Eefolge im Mittelmeer.
WTB . Berlin , 9. April . ( Amtlich. ) Isn Msttelsnec»

wurde » 11 Danrpscr msd 19 Segler reit aß 224 Donnen ver¬
senkt , darumer ain 29 . März der griechische Dampfer Arte¬
mis ( 1500 D .) , der italiessifchc Danipfer illolis { 155ll T .) und
der norwegische Tauspser Bellatrix (2558 T .) , asss 25. Rtürz
der bewaffnete eMische Dampfer Queen Eugenin (4358 T -) ,
von Amerika ssach Karachi mir Stückgut , nsn 26 . März der
bcsvafsiscte englische Tassspser Leldburg (3946 T . ) , mit Ge¬
treide von Karachi nach Italien , am 27 . März ein zur eng-
lischess Tigrisflotte gehöriges Fahrzeug von 2llll Tonnen , auf
dem Wege von England nach Mesopotamien mit Proviant ,am 31. März ein nubrkannter beladener bewaffneter Dampfer
Ernest Simoiss ( 5555 T . >, vois Marseille nach Port Said und
der bewaffnete französische Dampfer St . Siisson ( 3419 T .)
von Biferta ssach Huelv « , asn 4. April isn Ionischen Meer der
beladene griechisch eDasnpfer Vasilefs Eonftasstinow (9272
Tonnen ) . — Die versenkten Segler svaren zusu größten Teil
mit Schwefel beladen .

Ter Ehef des Admiralstabs der Marine .

Bom Krieg.
Deutscher Tagesbericht.

Beginn der Schlacht bei Arras .
Großes Hauptquartier , 9 . April . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgrssppe Kronprinz Rupprecht

Zwsfchess Lens und N e u v i l l e - B i r a s s e (südöstlich
voss Arras ) erreichte der Artilleriekampf gestern toieder
große Heftigkeit . Seit heute vormittag ist ssach mehrstün¬
digem starkes» Troniinelfeuer die Schlacht bei Arras im
Gange .

Im Gebiet zwischen den von Albert auf Cosnbres
und P e r o n n e führessden Straßen haben sich kleinere Ge¬
sichte entwickelt, die den von sins beabsichtigten Verlauf

-nehmen .
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

Vois S o i f f o n s bis in die .westliche Champagne
bekämpfen sich die Artillerien in erhöhtem Maße .

Armee des Gcsseralseldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg

In L o i h r i n g e n und in der b u r g u ss d i s ch e n
.Pforte zeitweilig rege Feuertätizkeit .

Durch uissere Flieger rsnd Aowehrkanonen sissd gestern
17 feindliche Flugzeuge ussd 2 Fesselballons abgeschossen wor¬
den . Rittmeister Frhr . v . R i ch t h o f e n blieb zsnss 38 . sind
39 . Male Sieger sin Lufttampfc . Leutnant Schäfer
brachte den 12. Gegner zsssn Abstssrz.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Bei Sargorje (ssordöstlich von Baranowitschs ) , bei
W s e l i ck (südöstlich von Kowet) ssnd bei B r z c z a n S) sind
Vorstöße russischerIägdabteilungen zurstckgeschlagen worden .

Front des Gesseralobersten Erzherzog Joseph
In den Waldkarpathen hat bei Kälterückfall star¬

kes Schneetreiben eingesetzt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Maikensen
Nördlich von F o c s a n y drangen nach kurzer Feueroor -

Mreitung unsere Stoßtrupps in die russische Stellung bei
säuret ein , zerstörten die Gräben ssnd kehrten mit 46 Ge¬
gangenen und 2 Maschinengewehren zurück.

Mazedonische Front .
Lebhaftes Geschützfeuer assf dmi rechten Wardansfer und

siidwestlich des Toiransees .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

A«fere Erfolge bei den Lufttiimpfen
im Monak Mürz .

Porausschauende W eiter entwi ckeIung 'der Luft¬
streitkräfte - , Vcrvollkomsnnmsg des Flugzeugbasses auf
| 1runb der am Feinde sind in der Heimat gesammelten Er -
phrrmgen , Schrslring der Beobachter für Artiellrie und In¬

fanterie , Erhaltung des bewährtest Angriffsgeistes unserer
Kampfflieger haben im Monat März große . Erfolge ge-
reitigt . Auch die Fliegerabwehrgeschütze haben daran wesent¬
lichen Anteil .

Unsere Gegner — dabei mich die schon lange vor Er¬
klärung des Kriegszustandes ins französischen Flugwesen ver¬
tretenen Amerikaner — haben isst Westen , Osten und auf
dem Balkan 161 Flugzeuge und 19 Fesselballons durch un -
eren Angriff sind Abwehrmittel verloren . Hiervon sind

ckmrch Luftangriffe 143 Flugzeuge und die 19 Ballons , durch
Feuer von der -Erde aus 15 Flugzeuge abgeschossen worden ;
3 feindliche Flugzeuge durch unfreiwillige Landung hinter
den Linien in imseren Besitz gekommen.

Der deutsche Verlust beträgt 45 Flugzeuge , keinen
^ chseAaüon.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendckrff .

zum vollen Sieg,
zum ehrenvollen Frieden,

zur baldigen Heimkehr unserer Truppen!
Alle Deine Angehörigen,

Deine Verwandten, Deine Nachbarn
müssen helfen !

Zeichne
Kriegsanleihe

dann warst auch Du dabei, als die Ent¬
scheidung erzwungen wurde . Wie bei

den Wahlen auf jede Stimme, so
kommt es bei dieser Kriegsanleihe

auf j e d e Mark an.

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 9 . April . Heeresbericht von gestern : Ma¬

zedonische Front : Zwischen Wardar » und Doiransee nachmit¬
tags ziemlich heftiges feindliches Artilleriefeuer , das sich ge¬
gen Abend zuns Trommelfeuer steigerte. Der Feind unte »
nahm kein« Jnfanterieaktion .

'
Auf dem übrigen Teil der

Front schwache Artillerietätigkeit . — Rumänische Front :
Schwaches Artilleriefeuer im Osten von Tulcea .

Verleihungen des Ordens Pour le merite .
WTB . Berlin , 8 . April . (Amtlich .) Der Kaiser hat dem

kommandierenden Geiseral der Luststreitkräfte Generalleut¬
nant von Hoeppuer , dem Chef des Generalstabs der
Luftstreitkräfie Oberstleutnant T h o sis i e n und dem Leut¬
nant der Reserve Fosz von der Jagdstaffel Bölcke den Or¬
den Pour le merite verliehen und deii Oberleutnant Frei -
Herr v o n R i ch t h o f e n vom Ulanen -regiment Nr . 1 zssm
Rittmeister befördert

Cuba an der Seite Amerikas .
Havanna , 7 . April . (Reutermeldung .) Der Senat hat

einstimmig eine Resolution angenommen , in der erklärt
wird , daß zwischen Cuba und Deutschland der
Kriegszustand bestehe.

Da» Torpedoboot „G. SS- verloren .
WTB . Berlin , 9. April . (Amtlich.) Unser T o r -

pedatzoot „G 88" ist in der Nacht vom 7. zum 8. April
« »ersiandrischenKüste von einem feindlichen U-Boot
h« ch Darpedoschuß versenkt worden . Die Besatzung
turnte, größtenteils gerettet werden .

Tex Chef des Admiralstabs der Marine .

Mk
'

in MM .
Eine Demonstration der Kosaken von Petersburg .

WTB . Petersburg , 9 . April . (Pet . Tel .-Ag .) Alle Ko-
pkenregisnenter der Petersburger Garnison veranstalteten
eine eindrucksvolle Kundgebung vor dein Palais Marie , wo
die provisorische Regierung sine Sitzung ahhielt . Der
Kriegrminister - Gutschkow trat heraus und dankte den Kosa¬
ken warm , die, wie er sagte, dadurch , daß sie sich auf die Seite
des revolutionären Volkes gestellt hätten , ihm das Werk der
Reorganisation in Rußland erleichtert hätten . » Darauf be¬
gaben sich die Kosaken vor die Botschaften der Alliierten , be¬
grüßten deren Vertreter durch Zuruf , insbesondere den Bot¬
schafter der Vereinigtes : S .aaten , der von de Sympathie dev
russischen Truppen tief bewegt war .

Seite 2.
Eine Kommission für die Vorbereitung zu den Wahlen .
WTB . Petersburg , 8 . April . (Pet . Tel . -Ag .) Die pro-

v'.soriiche Regieri« rg hat die Schaffung einer besonderes»
Ko-nuüffwa für ba Ausarbeitung der Ordnung fiir die
Wehlen äirr beoorstelieswen konstituierenden Versammlung
angsorduet . Die Kommission wird Spezialisten des politi -
schon Rechtes , Vertreter der Statisftk unb aridere sachverstän- '
dige Persönlichkerten , die den h-auptsäckilichsten russischen po-
utischrsr Parteien ange - oren , umfasses' .

Ter Kongreß der konstirsstionellen Demokraten .
Petersbssrs , 9. April . sPetcrSb . Tel --Ag.) Der siebente Kon¬

greß der Partei der tonstilsstionellrn Demokraten wurde durch den
Vorsitzenden des Zes-.tralkosnitees , Fürsten Dolgoruki, - eröff¬
net, der in einer . lcbyast begrüßten .Rede bervorhob , daß der Kon¬
greß iss jeder Hinsicht die Autorität der provisorischen Regierung
unterstützen müsse. Alle anderen Organisationen mühten der Un¬
terstützung der provisorischen Regierung dienen . Die Partei müsse
sich in Bezug aus den Kr reg äußern . Im Namen des Zen¬
tralkomitees schlug der Fürst vor , das Losusigswort i» Kraft zu
tasten und zu vervollständigen durch den Grundsatz : „Krieg bis
zum Endsiege ! " Der Krieg müsse geführt werden bis zur
vollständigen Vertreibusig deZ Gegners von rrsssischen Gebieten .
Der Vorsitz An 1 . Tage des Kongresses wurde Winaver über¬
tragen , der bei Beginn der Arbeiten vorschlug, einen sympathi¬
schen Gruß an alle Alliierten zis senden und ihnen zum
Ausdruck zu bringen , daß Rußland peinM alle alten Berpflichtu » .
neu aufrechtcrhalten werde . Winaver schlug vor . besonders die -
Genugtuung darüber auszudrücken , daß die Vereinigtem
Staaten sich an die Seite der Ententemächte , gestellt haben
Dieser Schritt bedeute die Festlegung der ganzen demokratischen
Welt für die Verteidigung des Grrsndsatzes der Freiheit gegen den

'

Militarismus , der von den Zentralmächten personifiziert wird
Der Vertreter von Moskau Wandelst amm legte dar , daß eine
feste Mackt immer notwendig und besonders unentbehrlich in gegen.
ivärttger Stunde sei und doppelt unzulässig sei gegenwärtig eine
Macht , die die Sache der Freiheit , der Integrität und der UnaB»
hängsgkeii Rußlands bedroht . JBev Abgeordnete Kokan ? ! n kegte
in seinem Bericht dar , dir Acndcrung des Programms der Patter
bedeute, daß die Partei der konstitutionellen Demokraten auf den
alten Grundsatz der kosrstitutionellen Monarchie verzichten und
die neue Regierungs rorin Außlassds unterstützen muffe . Der Red¬
ner schlug folgende Resolution zur Annahme vor : Rußland soll eine
demokratisch - parlamentarische Republik sein .
Das Oberhaupt der ausführeirden Gewalt soll der von der Naiio -
nalvertrrtung auf Zeit gewählte Präsident der Republik sein . Er
führt sein Amt mittels eines der nationalen Bertrening verani -
wortlichen Ministeriums . — Der erste Teil der Resolution wurde
unter lebhaftem Beifall einstimmig angenomnsen .

Die Scheidung der Geister in der
nationaUideralen Partei .

Die Rede Dr . Stresemansss int Reichstage scheint zu einer
Klärung innerhalb der nattonallibercllen Partei zu führen .
Ter rechts nationalliberale Flügel will seine
eigenen Wege gehen und sich den innerpolrtischen Refornr - ,
fi -rdexungen des größtes : Teils der Partei widersetzen. Das
„Leipziger Tageblatt " berichtet darüber :

„ Die Geistern scheiden sich eben und damit kommen auch für die
rsationalliverale Partei wieder die Tage innerer Auseinanderser .
zungen . Im Reichstag hat sich ja der Abgeordnete Hirsch (Esten ) ,

'
der Vertrauensmann der rheiuisch -westfälischen Schwer -
industric und der sogenannten alt nationalliberalen
Gruppe innerhalb der Partei , bereits von seinen Patteiffeunden
getrennt und nicht für die Einsetzung eines Verfaffungsausschuffes
gestimmt mit der etwas sonderbares : Begründung , erst die Aus¬
sprache über diesen nationalliberalen Antrag habe ihm gezeigt, wo¬
hin die Reise gehen solle. Inzwischen konnten !vir mitteilen , daß
diese Richtung innerhalb der nationalliberalen Partei , die seit dem
Parteitag von Kassel im Jahre 1909 gegen die Politik der Reichs-
tagsfraktion in Opposition stand , mit der man aber während des
Krieges wieder zu einem leidlichen Zusammenleben gekommen war ,
weil sie mit den von den Parteiinstanzen aufgestellten KriegSzielei»
zuftieden war , ein eigenes Organ in Berlin geschaffen Hai ,
indem sie den „ Deutschen Kurier " käuflich erwarb . Wer die Men¬
schen und Dinge im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk kennt,
s a -h die Entwicklung längst kommen . Die hmt « den
Abgeordneten Hirsch ssnd Fuhrmann stehenden Kreise haben
schon lange aus ihrer Hrnneigung zu den Konserva¬
tiven kein Hehl mehr gemacht und liberale Errrpfindungen v» hl
nur ssoch sn religiösen Fragen gehegt. Wirtschaftlich und sozial¬
politisch waren sie läsigst konservativer als die um Heydebrand srrsd
Herrn v. Bsrch. Wer noch im Zweifel darüber war , dem hätte wohl
die Verbrüderung zwischen Großindustrie und
Großagrarier tu sn auf der l-hien Versammlung des Bun¬
des der Landwirte die Augen bereits öffnen können. Es issar klar ,
daß in dem Augenblick, da die Frageis der inneren Neuordnung , der
freiheitlichess Ausgestaltung des preußischen Wahlrechts und des
Arbeiterrechis zrsr Entscheiduisg kosnmcn muffen , der während des
Krieges verkleisterte Riß zwischen der altnationalliberalen Grsrppe
usrd der erdrückenden Mehrheit der nationalliberalen Partei sich
wieder zeigen , und daß nerie Auseinandersetzungen die Folge sein
Sverden . Das ist eher geschehen, als man allgemein annahm , da die
Entwicklusig eben einen rascheren Verlaus nahm , als vor Monaten
auch bei usss wohl nock> die tve sigsten glaubtesr . Nun aber sissd die
Fragen , die nach einer Esstscheidussg drängen , da, und die Geister
müssess sieb scheidess auch in der nationallibera¬
len Partei .

"

Inzwischen hat es Dr . Strejemann in der „Sächsischen
Rsmdschair" als di » nächste Aufgabe des Zentralvorstandes der
Partei bezeichnet, ein nationaltiberales Pro¬
grans rn der Neuirientierung aufzustellvr smdj
dann frisch ans Werk zssr Durchführung zu gehen.

fttrsk - er pnvtcU
10 . bad . ReschstagSwahlkreis . Wir mache «

auch a« dieser Stelle auf die am Sossntag , den 15. April ,
nachsnitiags 2 Uhr, in der Restauralion „Auerhahn " in
Karlsrschc ftaitfnsbtssbif Vorständrkonferenz auf-
mlicksain . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es
Pflicht , daß sämtliche örtliche Orgassisationen vertnte » sind.

Der Kreiövorstandk



Ohtiinii Siciiflde f .
:3« Hamörlrg flaiD m :t Donnerstag rnirtaz, nach nur drci-

.li-oig-r Krankheit , im Aller von 56 Jahre » der leitende Redakteur-des „ E .cko" . Genosse Gustav Ltengele . Ter so rasch mitten
aus Kuck! barster Jr . -eii Gerissene war ein « ob» unseres badi¬schen Landes : er war am 1t . Februar 1861 zu B erman¬nen , Amt Walsshut . nahe der schweizer Grenze , geboren . Nach¬dem er eine sehr ante Schulbildung genossen hatte , erlernte er in
Konstanz das Buchsruckgewerbe. Früh schon , kaum zum Jüng¬ling erwachsen, ging sein Denken und Streben in freiheitlicherund echt humanitärer Richtung und cs gewann Stärkung und-Förderung , als er nach beendeter Lehrzeit hinauZzog in die dcut -'ickeu Lande , der „ schwarzen Kunst " zu . dienen .Aus seinen Reisen erfuhr er sattsam an sich selbst das Los desProletariers . Es trieb i&n , die Wett und die -Menschen kennen zulernen . Der Geist des demokratischen Sozialismus und echt volks-inmlichcr Poesie ivar ihm ein ob,rächender und anspornendcr Be¬gleiter ans seiner Wanderfahrt , die im Iakre 1887 in Hamburggor Ende erreichte . Hier trat er als Scher in die alte „Bürger -zeitung " ein , an der er auch schon glciw als Mitarbeiter tätigwurde . _ Aber auch im äußeren , damals noch reckt gefahrvollen ,

.Parteidicnst .betätigte ec . sich aufs eifrigste . Hatte er schon alsHunger Mensch in Konstanz , aller Gefahr trotzend, sehr energischund hingebend mitgcwirkt an der beimlicken Einführung des ver¬botenen „Sozialdenwkrat " ans der Schweiz über die deutscheGrenze , so entfaltete er in Hamburg unter dem Sozialistengesetzim Nahmen der geheimen Organisation eine hervorragende Tätig -ckeit. Ende Oktober . 1887 trat er in die Redaktion des „ Hamburgerjircho
" ein , der er seither — also nahezu 30 Fahre — angehörte .Polle 25 Fahre war er Mitglied des Hamburger Parteivorstandes ,bon^ 1VV7

^
bis 1913 gehörte er auch der Bürgerschaft an . Schwere ,politische Freiheitsstrarru — insgesamt über zwei Iakre Gefängnisi— trug er als . vcraMwortlicl er Redakteur , die er insbesondere zur.Erlernung fremder « grachen benutzte, von denen er die französische,italienische und englische schließlich gründlich beherrschte.Als 1914 der Weltkrieg ausbrach und Deutschland wie nieAnvor vor die Frage seiner nationalen Existenz gestellt war , dapertrat Gustav Stengele vom ersten Augenblick an mit all seinenNedaktionskollegen Hand in Hand den Standpunkt , den er selbstgeprägt hat in dem Wort : „Wir setzen alles daran , denn wir ver¬teidigen das Vaterland , unser deutsches Volk " . Nun hat ibnt derTod mitten im eifrigsten Schassen die Feder aus der Hand genom¬men . Die deutsche Arbeiterschaft aber wird ' den tcesslickien Mit -ŝtreiter , den Kämpfer und Dichter, ' der auf nationaleiit Boden fiir>e :ne neue , schöne , International sich ausbreitrnde Kultur focht , denProtzen und guten Menschen, nickst veraessen. In Ebpen wird sieAllezeit seiner gedenken !

Jimltmb .
Herabsetzung der Lcbcnsm ittelrationen der deutschen '

Gefangenen in England.Wie LordNewton , der Vertreter des Auswärtigen Anitcs ,ffch 8. März im englischen Oberhause erklärte , ivurden die Lebens -amttelrationen der deutschen Gefangenen in England erheblich her¬abgesetzt sie find geringer als die vom Nahrungsmittelkontrolleurstur die Zivilbevölkerung festgesetzten Rationen . Lord Newton sagt«Kmrrlich : „ Die deutschen Gefangenen erhalten jetzt etwas weniger-8m , erheblich tvcnigcr Zucker und sehr erheblich weniger Fletsch>als den voni Lebensmiltelkontrolleur : empfohlenen Betrag . Dieairuen Rationen ivurden am 22. Februar in Kraft gesetzt ."

Deutsches rdetch .
Nun hat die Not ein Ende . . .!

Wie wir erfahren, ist die Einfuhr von Austern feitEinigen Wochen ausgenommen worden . Ausschlaggebend fürLre Wiederzulassung der Austerneinfuhr tvar die Erwägung ,«daß der Austernkonsum ztveifellos inr gewissen Umfang eine
,Entlastung des Fischkonsmns bedeutet . Die Austern werden«durch die Z .E.G. den bisherigen Importeuren zugeführt. Es
.dürfen weder im Kleinhandel noch in Gasthäusern höherePreise berechnet werden als 2,50 Mk . für 10 Austern

Jm Teich der Lerstörurm.
Südlich Arras , Mitte März .

Zwischen Ancre und Arras . Ein gewöhnliches Torf weit wegjott der Feuerzone. Mit einem behäbigen Gutshof, einer rotenWrauerei, einer verschlafenen alten Kirche und hundert Bauern¬häusern. Tiefer Friede über dem Dorfe. Die Spatzen zanken sich

XiSurrag , ßtn 10 . Aprlst 1917. « CttC 3.
auf der Straße . In der Schmiede hämmert cs. Die ersten S ' arc
pfeifen ans dem Gebüsch der Gärten . Hinter dem Hause pe? Bür¬
germeisters in dem kleinen Parke blühen die Schneeglöckchen . Eine
Tpiclpuppe und ein Holzrcistn liegen auf dem Nasen . Klingrirgendwo nicht das Lacken eines Kindes ?

Dies Dorf ist dein Tode geweiht.Kein deutscher Soldat braucht einen Finger zu rühren und dochwird es zusammensinken . Tie Kirche, die kleinen Apfclweinschen-
kcn , die Mauern , an denen das Obst emporkriccht. In die leeren
Viehställc des Pachsthofes tocrdcn die Granaten einschlagen, werdenden Park nmpflügcn und das Muttcrgoitesbild am Ausgang des
Dorf 's nmknickcn. Tenn tvenn unser Rückzug beendet ist, wirddieses arme Torf gerade hinter unserer steuern Stellung liegen .Jetzt träumt es in der Frühlingssonne zum letztenmale . Es atmetuud reckt sich und seine '

Büsche treiben braune Knospen. In einigesWochen wird cs aus vielen Wunden bluten . Und in einigen Mo¬naten wird cs wandernde Erde sein.
Ans einem Hügel nördlich der Ancre . Ringsum ein

Panorama des Todes .'Kein Baum , kein Strauch . Alle Pappeln längs der Stratzeliegen am Boden und ihre weißen Schnittwunden leuchten aus derSenke . Tic kleinen Büscke auf der Wiese, hinter denen der Kuhhirtsah , sind umgesäbelt . Tie Ziegelei liegt gusammcngesunken , ihr
Schornstein ein blutiger Haufen . Soweit das Auge reicht, keine
Erhöhung im Gelände , sondern nackte , kahle Erde , blankgeputzteHügel und auSgefegte Täler . Eine schauerliche Oede , ein plattes

chutzfeld . Das ist es . Tenn wenn unser Rückmarsch beendet ist,dann werden die sanften Hügel zwischen uns und dem Feinde lie¬
gen . Durch diesen Streifen muffen sich seine Patrouillen hcran -
pirschcn. Wenn er den Angriff hier wagt , müffcn seine Wellenüber dieses tote Gelände heran . Diese Wiesen werden

viel englisches Blut trinken .
Jede Falte , jede Mulde kennen wir . Jeder Quadratmeter

dieses ausgegebenen Landes kann im Nu mit Eisen überschüttetwerden . Dann tvird dies tote Land zum zweitenmal st e r -
den . Tie Wiesen werden stöhnen in ihrem Blut und werden nicht
zur Ruhe kommen . Und mancher tapfere Tommy wird fluchenüber den Sieg , der ihn dieses ausgegebcne Land besetzen lieft . •

Südlich Arras ein brennendes Torf . Wir sind jetzt dicht hinter
unserer feuernden Linie . Das Torf wimmelt von Soldaten ., Kein
Zivilist . An zwei Stellen des Dorfes brennen Strohhäuser qual¬mend lichterloh . In ' der .Kirche stehen Pferde . Ans den bunten
Seitenfenstern blicken die Heiligen herab . Tie Mauern der Kirche
tragen Löcher, in denen kleine Säcke voll Sprengstoff lagern .
Drähte spannen sich von Loch zu Lock». Sie end -m am Eingangunter dem Turme , wo links und rechts zwei große Löcher glotzenmit dicken Säcken . Darüber steht : „ Vorsicht, Lebensgefahr !" Mor¬
gen fliegt diese

alte Steinkirche in die Luft .
Es wird emsig gearbeitet in diesem Torfe . Aber es ist eineandere Arbeit wie die, ine wir so oft gerühmt haben an unfernMännern im Feld . Es sind dieselben fleitzigen Hände , die den fran¬

zösischen Acker bewirtschafteten , die in der Feuerlinie Gärten bau¬ten , Gräber von Freund und Feind aus freieck Stücken pflegtenund der Wirtin im Quartier das Holz zerkleinerten und den Ka¬
ninchenstall ausbefferten . Heute müssen di->st Hände z-ickören,vernichten , entzweischlazen . So will eS der Befehl , das Gesetz, die
militärische Logik. Denn wenn unser Rückzug beendet ist , dann
wird dieses Dorf hinter der feindlichen Linie liegen . Ter Feindwird hier wohnen . Er will in den Kellern vor unfern Fliegern und
Granaten Schutz finden . Vom Turme der Kirche ivill er seinFeuer leiten . In den ausgebrannten Häusern noch will er Muni -
tionslager stapeln und Regimentsstuben einrichten . Seine Feld -

cküchen sollen in den Querstraßen stehen. Und sollten wir spätereinmal einen Vorstoß wagen , dann wird jede erhaltene Hausmauerden, Tod von vielen Kameraden bedeuten . Darum wird das
Torf niedcrgelegt . Pioniere haben die Leitung . Laud -
sturmleutc und zurückgezogene Bataillone helfen . Mit Axt und
Pickel werden kunstvoll die Gartenmauern , die Ställe , die kleinen
Häuser zum Einsturz gebracht . Bei den großen hilft das Spreng¬
pulver . Zahlreiche Häuser liegen schon zusammengeklappt . Eines
rutscht vor unfern Augen in sich zusammen wie die aufgebauten
SpielHiuser der Kinder , die durch einen einzigen gelösten Stein
ineinander sinken.

Der Anblick dieser planvollen Vernichtung
greift a„8 Herz.

Aber das Herz , dos so vieles gelernt hat in diesen Jahren , gehorchtdem furcktbar zwingenden militärischen Räsonnement , UnsereSoldaten in ihren Briefen nack Hanke hoben viel Mitleid mit '
diesen Dörfern geäußert . Das ehrt sie. Aber natürlich hat ihnendie Sacke zuerst einige Freude gemacht. Sie sind keine Nonnen ,und das dritte Kriegt 'jahr neigt sick dem Ende zu . Aber das wak
nur in den ersten Tagen . Vielleicht wegen der Abwechslung.
Später ftclllc sich diese Arbeit als sauer und ermüdend heraus .«
Ich sah Landsturmlcute einen Obstgarten fällen , in dem einst gut
versteckt eine deutsche Batterie gestanden hatte . Sic taten das csenau
so handwerksmäßig , wie man Kohlen schaufelt.

Zwischen dem ersten und zweiten Torfe , irgendwo zu beide»Seiten einer Landstraße , gräbt sich eine Maschinengewehrkampagnieein . Sie hat den Rückzug zu sichern, wenn er besohlen wird .- Mo
mand weiß , wann das sein wird . Aber die Leute sind munter .
In ihren grüngrauen Stahlhelmen sitzen sie am Grabenränd und
ihre Gewehre leuchten in der Sonne . W am hat man auf fran¬
zösischer Erde so frei und ungestört die leichten Maschinengewehrs
eingegraoen ? Im September 1914. Das fühlen die Leute . Sie
haben plötzlich e i n en andern Geist wie da vorn in den
Scklammlochern . Sie sehen englisckie Kavallerie über diese Wiesen
herangesprengt . Tie Leute fühlen sick. Sie haben keinen leichten
Posten , aber sie wissen, daß hinter ihnen eine Mauer von Menschen,Stein und Eisen aus sie wartet .

Ten ganzen Morgen nebelt es . Jetzt ist die Sanne heraus.
gekommen . Und sofort beginnt es

in der Luft zu surren .
Der Engländer ist unruhig über unsere Pläne . Er ahnt etwas/ab . >er weiß nickt , wann und >vo . Sokort bat er ein Aufklärung?»
geschmader herüüergeschickt, das ihm Sicherheit bringen soll. Es
sind die ersten Flieger , die ich seit Rumänien im Westen sehe . Sie
scheinen höher zu fliegen als bis zum letzten Herbst . Aber anck
unsere Flaks — Abkürzung für Flng- Abwebr- Känonen — scheinenetwas gelernt zu haben . Besser als frübcr fliegen ihre weißeil
Sprcngwolken zwischen das Geschlvadcr. Als vier deutsche Albatros
von hinten naben, kehrt der Engländer um . Er hat nichts gesehen.Keinen Rückzug. Tenn als der Nebel zu schwinden begann , hörte
jede Bewegung ans den Straßen aus. Anck die Mörscrbattene
hat er nicht bemerkt , die seitwärts in der Mulde sich für eimgL
Zeit niedergelassen hat, um einem allzu stürmischen Nachdrängerdes Feindes Halt zu gebieten .

Bald nach - Mittag zieht sich der Himmel wieder zu . Und lan ;,..sam beginnt wieder auf allen Wegen das Rollen der Kanonen , der
Protzen , der Lebensmiitclwagen . Die Wagen schleppen Draht uuqSchienen , Handgranaten und Minen , Holz und Gewehrmunition -
Auch Betten und Schränke , Stühle und Lampen , alles , was vorn
das Leben ermöglichte und angenehm machte, konimt jetzt viele
.Kilometer zurück . Wenn man diese Wagen in langer Reihe sieht,'mit dem vielerlei Hausgerät der Unterstände und Quartiere , kochoben sitzend die lachenden B̂esitzer — das ist

kein Rückzug, sonder » ein Umzug.
Ter Umzug eines ganzen Heeres .

An einer Wegkreuzung puddeln ein paar badische Pion :cre,Sie graben seitwärts einen tiefen Schacht, von dessen Boden sieeinen Stollen treiben bis gerade unter die Mitte der Weg¬
kreuzung . Eine harte , langwierige Arbeit . Wer wenn die,
Sprengladung in die Luft fliegt , gibt es einen Krater von zehnMetern Tiefe und 15 Metern Breite . Bjir sehen uns das Gelände
an . Beide Straßen lausen zwischen hohen Böschungen. Nirgendskommt ein Wagen oder ein Geschütz von der Straße auf die Wiese,um die Kreuzung zu umgehen . Einen Tag dauert es mindestens ,bis der Krater verschüttet und die Straße planiert ist. Wievvl
Arbeitskräfte forderte die englische Heeresleitung , um die kleine
Zerstörungszone zu reparieren , die wir ihr am 22. Februar binter -
ließen ? 200 000 !

Tic letzte Nacht in dem todgeweihten Torf . Es ist Befehl ge¬kommen , das Torf bis morgen mittag völlig zu räumen . Unsere
.Kampfbataillone kommen von vorn und sollen gute Quartiere fin¬den . Ich . wandere durch den Park des Bürgermeisters . In der
stocksinstern Nacht leuchten die weißen Reihen der Schneeglöckchenam Rande der Wege . Ein leises Grollen von der Front zeigt, daßder Engländer - ruhig schläft. Durch die Torfstrahe poltert der enü-
lose Zug unserer Geschütze und Wagen . Und dann saust jicheidie erste Granate in dieses Torf .

Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .
Der franZosenschrecken in

Daden .
Es ist noch nicht gar so lange her , Laß die Franzosen esÄs ihr selbstverständliches Recht ansahen , unter den faden¬

scheinigsten Gründen über Len Rhein «herüberzukommen , umauf deutschem Gebiet Eroberungen zu machen. Erst die Nie»
.derwepfung Napoleons I. vor hundert Jahren brachte hierineine Aenderung. Vorher saß der Franzose besonders bei 'der
Bevölkerung im heutigen Baden alle Augenblicke auf demNacken und ließ sichs gut gehen auf Kosten unserer badischenVoreltern. Heute noch ziehen sich die Schanzen bezw.Schützengräben , die der oberste Feldherr der kaiserlichen Ar¬mee im spanischen Erbfolgekrieg . Markgraf Ludwig Wil¬helm, der „Türkenlouis " genannt, angelegt hat zur Abwehrdes Feindes, durch einen Teil des altbadischen Gebiets. Inden Rheinwaldungen bei Karlsruhe und in den Vorbergendes Schwarzwaldes, z. B . beim Bühlerestin , sind noch gut¬erhaltene Spuren davon zu finden . Das waren böse Zei¬ten für unsere Vorfahren. Als der dreißigjährige Krieg 1648zu Ende war, da begann der Krieg alsbald wieder vonneuem . Unter den französi 'chen Raubkriegen im 17. Jahr¬hundert litten die deutschen Grenzlande am Rhein unsäg¬lich. Eine wirtschaftliche Erholung in den kurzen Zwischen¬seiten war unmöglich , so daß die rKuen Einfälle des Fein¬des jedesmal um so schwerer trafen.

Als im Jahre 1700 der spanische Erbfolgekriegbegann , war das badi 'che Grenzland von den vorhergehendenKriegen schon außerordentlich geschwächt . Was ihm aberNunmehr durch die Franzosen aufgebürdet wurde , war un¬erhört hart . Nicht nur, daß ein planmäßiger Feldbau und«in geordnetes Gewerbeleben infolge der Kämpfe und Trup¬penbewegungen nicht mehr möglich war. Was die Leute
noch aufbrachten , das nahm ihnen der Feind ab . Für ihnMußten sie arbeiten. Für die Markgrafschaft Ba¬ben - Durloch liegt uns eine Berechnung der Kriegszei -wi aus den Jahren 1702 bis 1711 vor, die eine deutlicheSprache redet . Darnach erreicht die Gesamtschadensumme,«se für das kleine Gebiet unter den damaligen ärmlichen Ver-Wtifsen ungeheure Höhe von 5 491522 Gulden. Dex. Krieg

dauerte aber noch weiter bis 1714 . Jm einzelnen ' entfielenauf Kontributions -, Marsch, und Einquartierungskostcn1024 822 fl ., auf Fouragelieferungen 2 281918 fl., aufHäuserverlust und Häwerschaden 224657 fl., auf Einbußean Früchten und Wein 405 909 fl . , auf Verlust an Bargeldund Mobilien 193911 fl., ans geraubtes Vieh 311665 fl .,auf Schanz- und Kriegsfrohnden 770 771 fl. und auf Wald¬
schaden 277 869 fl. Wer eine lebendige Phantasie hat, kann
sich an diesen Einzelheiten ein farbiges Bild von den Erleb¬
nissen unserer Vorfahren machen. Es waren blutige Zeiten.Am schwersten heimgesucht waren die Landgrafschast Sau-
senbevg und Herrschaft Rütteln, die ihren Schaden auf2 366 665 fl . angab, 'vwie die Markgrafschaft Hochberg, de¬ren Schaden sich auf 1296 592 fl . belief. Es folgten danndie Herrschaft Badenweiler mit 824 778 fl ., die untere Mark¬
grafschaft 603 784 fl. und die Herrschaft Lahr mit 400 000 fl.In diesen ziffernmäßigen Verlusten liegt allerdings nur derkleinere Teil des damaligen Kriegselends ausgedrückt.

Wir haben alle Veranlassung, heute im dritten Jahr des
Weltkriegs in Baden solche Erinnerungen aus schwerer Zeitin aller Muße aufzufrischen . Wieder ' zwar sind die Feindeoon allen Seiten über uns hergefallen . Aber wir stehendiesmal und zwar schon seit Beginn des Kriegs in Feindes-land und die ganze drückende Schwere des Kriegs liegt nichtauf uns,

'andern auf unseren Feinden. Das muß besondersdie badische Bevölkerung dankbar anerkennen . Die Anerken¬
nung muß sich aber unbeMgt auch in der Tat zeigen . Wennes bisher gelungen ist , uns an der Grenze die bösen Tage,die unser Land vor 200 Jahren durchleben mußte , zu erspa¬ren, so liegt der Grrmd darin , daß nicht nur unsere Soldaten
ihre Pflicht getan haben und mehr als das, sondern auchdarin, daß das deutsche Volk diesmal alle seine Kräfte für» ich selbst verwenden kann . Vor zweihundert Jahrenmüßten wir dem Feind gegen unser eigenes Interesse helfenund was die damalige Bevölkerung an Geld aufbringenkonnte , das bekam alles - der Feind, der das Land verwüstete .Wenn wir heute Kriegsanleihe zeichnen, dann wissen wirnicht nur, daß wir dem Vaterland und unserem Heer helfen ,sondern daß wir dazu noch ein Geschäft machen durch diegute Anlage unseres, ersparten Geldes . Daher darf aber auchniemand LurüMeiben bei der 6, Krieasanlesihe, .Heute heißt

die Parole: Heraus mit dem Geld : Was wir '
zur 6. Kriegs¬anleihe zeichnen, ist, wie alle vorherigen Zeichnungen, nur

für uns selber ! Je mehr gezeichnet wiüd, desto besser füruns , desto i ch l i m m e r für den Feind !

rrunst und wiffenschnst.
* Ein Arzt mit einer künstliiben Hand . In der Sitzung dev

vereinigten ärztlichen Gesellschaft hat unlängst ein Arzt , Dr . M -MCohn, der eine künstliche Hand trägt , einen fesselnden Vortrag ge» '
halten , der nicht nur die Aerzte , sondern auch Angehörige anderer
Berufe angeht , da - er sich zunächst mit den Arbeiten einer künstlichen

'
Hand überhaupt beschäftigte . Der Arzt hat an Stelle seiner ver¬lorenen Hand eine Carnes -Hand . Auf seine künstliche Hand mußte -er sich zunächst „ einleben " . An andern beobachtete er , daß die linke
Hand im wesentlichen zum Halten verwendet wird ; merkwürdigwar nun , wie wenig man sich ihre Verrichtungen klar vorstellenkann . So mutzte der Arzt , wie die „ Klinisch-kherapische Wochen » -
schrift" in ihrer Wiedergabe des Vortrages berichtet, eine eigeneVerbandschwester anstcllen , um ihr die Handgriffe beim Verbinden
abzusehen . Die Annerviermng für diese Handgriffe erfolgt bei derneuen Kunsthand zunächst bewußt , aber sobald der Träge » der '
Kunsthand einige Hebung in ihrem Gebrauche l)ar , werden die Be¬
wegungen wieder unbewußt . Nach Tr . Cohns Meinung kann nie¬mand die Handreichungen mit der Kunsthand lernen , der sie nichlfrüher als Zweihänder ausgeführt hat , was sehr gegen den Beruft «
Wechsel nach dem Verlust einer Hand spricht. Für den Arzt , dermit einer Kunsthand arbeitet , koinmen eigene Erfahrungen beson -

'
ders in Betracht ; so kommt beispielsweise ein gewiffes „ Kleben"
beim Halten von Pinzetten zustande , da die Federung der Pinzette «der des Fingerscklusses an der Carnes -Hand entg . gengcfttzt :st .

'
Will der Arzt eine Einspritzung in die Haut machen, so kann erzum Abheben der Hautfalte nicht die Künsthand verwenden , weildas Gefühl fiir die Stärke des Druckes fehlt . Vieles im ärztlichenBerufe Erforderliche läßt sich mit der Kunsthand ausführen , mancheDinge können mit einer Hand allein getan werden , doch ist dieSicherheit des zweihändigen Arbeitens für den Träger der Kunst.Hand höher , als wenn er einhändig gegen die Hand eines Affistentrnarbeitet . Die Kunsthand des Arztes hat schließlich nock eine reG - '

liche Seite ; die Hastpflichtgesellschaft kündigte dem Arzte den Ver¬trag . iveil sie es für möglich hielt , daß die Gerichte bereits in der '
Fortführung des ärztlichen Berufes nach Verlust einer Hauch ein«

'
Vernachlässigung der gebotenen Vorsicht erblicken könnten . Be- '
kanntlich idie staatliche Versicherung auf einem anderen Stand »

'
Punkt '
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Geuossenschaftsvewesung ,
Die Entwicklung des Zentralverbnndes deutscher Konsum -

Vereine in den ersten beiden Kriegsjahren .

Der Zentralverbarud deutscher Kon ' univerelne zählte im
Jahre 1914 zu Beginn des Krieges 1109 Konsumgenossen¬
schaften, nach Beendigung des ersten Kriegsjahres 1079 Kon-

sumgerrosscmchaften und nach Beendigung des zweiten
Kriegsjahres -077 Konsumgenossenschaften.

Die Zahl der Mitglieder stieg von 1717 519 aus 2 052 139.
Im ersten Kriegsjahre betrug der Mitgliederzmvachs rund
130 000 , im zweiten Kricgsjahr iiber 200 000 ; er hat damit
die höchste Ziffer erreicht, die jemals in der Entwicklung des
Zentralverbandes deutscher Konsrimvereine vorhanden war .
Der Umsatz der kon'umgenossenschasltichen Mitglieder in
ihren Koinunwereinen betrrrg im letzten Fricdensjahre 493
Millionen Mark rind ist inzwischen auf 577 Millionen ge¬
stiegen. Eine lehr lebhafte Entwicklung zeigt auch trotz der
Kriegsrimstände die konsum genossenschaftliche
Eigenproduktion . Sic betrug im letzten Frieüens -

jahre 106,4 Millionen Mark , erhöhte sich im ersten Kriegs¬
jahr aus 145,6 Millionen Mark . Ter konsumgenossenschast-
lichen Eigenproduktion dienen in erster Linie die großen kon-

sunrgenossenschastlichen Bäckereien . Einige Konürmveretne
betreiben Mühlen - und Schlächtereien . Fast alle großen
Konsumvereine haben Minecvlwassersabrikation , manche auch
Schrotmühlen und sonstige kleine Produktionszweige .

Die Kapitalbildnng der Konsümengenossenschaften
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine hat auch in
den beiden ersten Kriegsjahrcn ihren regelmäßigen Fortgang
genommen . Das Geschäftsguthaben erhöhte sich von 33,8
Millionen Mark aus 36,3 Millionen Mark am Ende des
ersten und ans 39,1 Millionen Mark am Ende des zweiten
.Kriegsjahrs . Tie Reserven aller Art erfuhren in den bei¬
den Kriegsjahirn eine Erhöhung von 25,1 Millionen Mark
auf 29,4 Millionen Mark bezw . 32,8 Millionen Mark . Die
Warenbestände betrugen Um letzten Fricdensjahre 56,5 Mil¬
lionen Mark , int ersten Kriegsjahre 71,1 Millionen Mark
und im zweiten Kriegsjahrc nur 57,9 Millionen Mark . Das
Ge 'chäffsinventar crffihr eine lausende Verminderung , und

zwar in den beiden Jahren zusammengercchnet von 16,5
Millionen Mark ans 11,1 Millionen Mark . Hingegen er¬
höhte sich der Betrag des Wertes des Grundbesitzes von 100,9
.Millionen Mark aus 105 .3 Millionen Mark .

Tie Spareinlagen , die bei Gründung des Zentralver »

pandes deutscher Konstrmvereine nur 6 Millionen Mark be¬
trugen , hatten im lebten Friedensjahre bereits die Summe
von 80 Millionen Mark erreicht . Im ersten Kriegsjahre
stiege, i sie aus 85 Millionen Mark und im zweiten Kriegs¬
jahr -aus 94 Millionen Mark . Die Bank - und .Kassenbestände
und zinsbar angelegten Kapitalien imd Wertpapiere der
Konstlmgenossenschasten des Zentralverbandes betrugen im
letzten Friedensjahre 65 Millionet , Mark , am Schlüsse des
ersten Kriegsjahres 60 Millionen Mark und am Schlüsse des

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Der Ostersonntag brachte uns bei gänzlich ausverkauftem
Hause Wagners „Lohengrin" und mit ihm Herrn I . Mann vom
Hoftheater in Darmstadt als Gast in der Titelrolle. Herr Mann,
der fick seiner Ausgabe ln glänzender Weise entledigte, verfügt über
Zeinen ivohltimbrierten, gutgeschulten Tenor , der ihm gestattet, zu
jeder Zeit mit einem strahlenden , satten „ a " aufznwarten. Doch
nickt nur die Höhe ist von solch leuchtenden. Glanz und Tragfähig¬
keit, auch der Behandlung der Tiefe und der Mittellage wohnt die¬
selbe satte Leuchtkraft inne. Zu dieser vollendeten « chulung , der
auch ein prächtiges Piano nicht fehlt , gesellt sich ein gang hervor¬
ragendes « ortragstalent . so daß dieser „Lohengrin" auch für den
Laien einen Wahren Ohrenschmausbedeutete . Rechnen wir zu diesen
Vorzügen noch das wohldurchdachte, nie die Seclcngrötze verlierende
Spiel des Künstlers, so haben wir einen „Lohengrin", um den die
Tarmstädter nur zu beneiden sind . Diesem Gaste gegenüber
konntet, sich von den Unjern nur Herr van Gorkom als „Heerufer"

imd Frau Palm -Cordes als „Ortrud " behaupten. Die holzigen,
jeder Wärme entbehrenden Stimmen der Herren Giesen als
„ König " und Büttner als „Telramund " verloren gänzlich . Herr
Büttner wußte seinen

'
„Telramund " wenigstens nach der schau-

spielerischen Seite zu gestalten , während auch hier der „ König " des
.Herrn Giesen jeder edlen Bewegung entbehrte. Die „Elsa" der
Frau v. Meduna war schauspielerisch recht gut, doch ist die Stimme
-m der Mittellage ganz ohne Wohlklang , was wohl von zu flachem
Ansatz herrühren dürfte, dagegen wollen wir ein schönes Piano
in der Höhe nicht verkennen , wie auch ihr Vortrag recht sympathisch
berührte . Die Chöre klangen recht gut und brachten präzise Ein-
iätze. Das Orchester unter Herrn Alfred Lorentz altbewährter,
feuriger Leitung zeigte sich auch hier wieder seiner Aufgabe ganz
gewachsen.

E . H—r.

Zum Nationaltag der deutschen Bülmen zugunsten der sechsten
Kriegsanleihe wird eine vielseitigen Ansprüchen gerecht werdende
vortragsfolge geboten . Ter Abend wird eröfftret mit der Rienzi»
»uvertüre. Dann spricht Herr Becker den für diesen Tag eigens
»erfaßten Borspruch von Wilhelm von Scholz . Es folgt: Wallen-
'tetns Lager. Die Schlußworte des berühmten Reitcrliedes werden
»on ersten Solokräften der Hofoper gesungen . Der zweite Akt der
.Fledermaus", von Herrn Baumbach für diesen Tag sinngemäß
ungestaltet, ebenfalls unter Mitwirkung von einer großen Anzahl
erster Kräfte der . Hofoper und des Hoffchauspiels , beschließt den
Abend. Die Mitglieder des HostheaterS haben für ihren Teil auf
den Anspruch der Tagesgage bezugsweise des Spielhonorars zu¬
gunsten der Sache verzichtet. Die Gesamteinnahme wird mit dem
Ertrag der sämtlichen andern deutschen Bühnen zur Zeichnung für
die 6. Kriegsanleihe verwendet .

*

* Ein grimmiger Theaterfeind. Die „Schles . Volksztg ." ver¬
öffentlicht eine Zuschrift eines Bauern , die den Poststempel Reichen-
üach i . Schl, trägt und sich mit einer Anzeige des Verbandes zur
Förderung Deutscher Theäterkultur beschäftigt : „ Ich las Ihre
Annonce , wonach Sie Beiträge zur Förderung der Theaterkultur
suchen , und muß mich wundern, daß es jetzt noch solche verruchte
Leute gibt , die noch zu derlei Getümpel Zeit undn Lust habe,, . Es ist
dies höchstens für Kinder und Narren . Unsere Landsrauen sind
froh, wem , es abends ist und sie vor Müdigkeit einschlafen können ,
anstatt ins Theater zu gehen, und es müßten solchem faulen
Theatergesindel weder Brot- noch Fleischkarten gegeben werden , son¬
dern sie müßten sich das Futter aus unserm Dünger wie die
Krähen suchen. Von mir kommen jetzt , wo ich den Blödsinn las,
uichL mehr in die Großstadt, eher kriegen die Hunde das übrige
Fstisch und die Butter , ehe ein Theaterspieler oder -Besucher in
der Großstadt. . . . . K. P . z. Zt. Wilkau ."

Dienstag , den 10. April 1917.

zweiten Kriegsjahres 94 Millionen Mark . Tie Ersparnisse
einschließlich des festen Rabatts zeigen einen kleinen Rück¬
gang , nämlich von 41,3 Millionen Mark auf 37,5 Millionen
Ma,k bezw. 40,6 Millionen Mark . Unter Berücksichtigung
des Umstandes , daß vielfach durch die Höchstpreisfestsetzung
der zulässige Anschlag geringer gewesen ist als die Summe
aus Geschäftsunkosten , Rabatt und Rückvergütung , darf die¬
ses Ergebnis als ein recht günstiges bezeichnet werden .

^ Unter Berücksichtigung der Kricgsumstände , als da sind
Schwierigkeiten der Warenbeschaffumg und Transportschwic -
rigkeiten , mangelhafte Warenzuteilung durch manche Ge¬
meinden , die Errichtung besonderer Gemeindeverkaufsstellen
in einigen Bezirken , die allgemeine Ein 'chränkung im Ver¬
zehr der wichtigsten Gebrarichsartikel und die vielfachen Ra¬
tionierungen , das Fehlen von vielen Hunderttawenden von
Männern , die zu den Fahnen eingezogen sind , das geringere
Einkommen der Familien der Kriegsteilnehnier , die Ein -
ziehrmg vieler, , Verwaltungsmitglicider , leitender Beamten
und eines erheblichen Teiles des technischen Personals zu den
Fahnen und die Besetzung der von den Männern verlassenen
Arbeitsplätze durch Frauen und vieler anderer Umstände , die
aufzuzählen zu weit führen würde , und unter denen nicht
nur das deutsche Volk, sondern auch die Völker aller krieg¬
führenden und mancher neutralen Länder leiden , darf fest¬
gestellt wetden , daß die Konsumgenossenschaften des Zen -
tralverbondes deutscher Konsumvereine allen Kriegs - und
Wirt ' chaftsstürmen zuin Trotz ihre voll st e Lebens¬
kraft bewiesen und ihre Position ganz erheb¬
lich verstärkt haben .

Vaden.
Außerordentliche Sitzung des Landtags .

Karlsruhe , 7 . April . Die Landstände sind aus Dienstag ,
den 24 . April zu einem außerovdenltichen Landtag zusam¬
menberufen .

Die Gemüseversorgung in Baden .
* Karlsruhe , 9 . April . Nachstehend bringen wir die von

der Neichssteüe für Gemüse und Obst in Berlin für Baden
festgesetzten Richtpreis? für Frühgemüse zur Kenntnis . Diese
Richtpreise haben nur für die mit Genehmigung der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst abgeschlossenen Anbau - und Lie -
serungsverträge für Frühgemüse Geltung und zwar so lange
bis die stätidige Preiskommissionen anderweitige Preise be¬
schlossen haben .

Tie Preise lauten : für Spargeln 1 . Sorte 60 Pfg . für
ein Pfund , 2 . Sorte 35 Pfg . , Suppenspargeln 20 Pfg . , Rha¬
barber 20 Pfg . , Erb ' en bis 20 . Juni 30 Pfg . , ab 21 . Juni
25 . Psg ., grüne Stangen - und Buschbohnen 25 Pfg . . Wachs¬
und Perlbohnen 30 Pfg . , PrWohnen 20 Pfg . , Gelbrüben
(längliche) bis 30 . Jrmi 16 Pfg . , bis 15. Juli 14 Pfg . , bis
31 . Juli 12 Pfg . , bis 31 . August 8 Pfg . , bis 30 . Sept . 7 Pfg .,
Mairüben 7 Pfg . , Karotten (runde ) bis 30 . Juni 20 Pfg .,
bis 15 . Juli 18 Pfg . , bis 31 . Juli 16 Pfg . , bis 31 . August
14 Pfg . , ab 1 . September 12 Psg . , Kohlrabi bis 30 . Juni
16 Pfg . , bis 31 . Juli 14 Pfg . , ab 1 . Atrgust 12 Psg . , Weiß-
kraut bis 15. Juli 11 Pfg . , bis 31 . Julli 10 Pfg . , bis
15. August 8 Psg . , bis 31 . August 6 Pfg . , bis ' 19 . September
4 Pfg .

* Herabsetzung der Schweineprcise . Tie vom 1 . Mai
1917 ab eintretende erhebliche Herabsetzung der Schweine¬
preis« wird aller Voraussicht nach ein sehr starkes Schweine¬
angebot zur Folge haben . Ten Viehhaltern kann daher ein
Anspruch auf Abnahme bis spätestens am 30 . April 1917 nur
für jene Schlachtschweins gewährt werden , welche spätestens
am 15 . Ilpril 1917 dem mit der Viehaufbringtmg beauf¬
tragten Kommunalverband oder Lessen Oberkäufer fest zum
Kaufe angeboten sind.

scsi . Bruchsal, 5 . April. Statistisches der Ortskran¬
kenkasse Bruchsal . Der Mitgliederstand der Kasse 'betrug
am 1 . April 1917 insgesamt 7370, gegenüber 7518 im Vormonat
und zwar 2290 männliche und 5080 weibliche Mitglieder. Arbeits¬
unfähig Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 170 gegenüber
201 am 1. März 1917. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren
am 1 . April 1917 in Bruchsal beschäftigt 3465 inkl . 431 Dienst¬
boten gegenüber 3453 einschließlich 446 Dienstboten im Vormonat ;
in den zum Kassenbezirk gehörigen 16 Landgemeinden 3905 gegen¬
über 4062 im Vormonat.

c? Langenbrücken bei Bruchsal , 9 . April . Bei der Hotz-
versteigerung wurde , wie man dem „Bad . Beob .

" schreibt , in
geradezu unglaublicher Weise hineingesteigert . Es ist , als ob
das Geld so reichlich vorhanden wäre , wie das Laub im
Spätherbst .

oc . Pforzheim, 9. April. Die Polizei nahm den Bäckerlehrling
Wilhelm Gammerdinger fest , der fortgesetzt Brot gestohlen und den
Laib zu 40 und 50 Pfg . verkauft hatte.

oc . Baden-Baden, 9 . April. Auf eine Anfrage des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts hat sich der Stadtrat aus volkswirt -
schastlrchen und gesundheitlichen Gründen gegen die Einführung der
ungeteilten Schulzeit an der Volksschule und gegen die Einführung
der ungeteilten Arbeitszeit in den städtischen Kanzleien und Be¬
trieben ausgesprochen

bc . Baden-Baden, 9 * April. Nachdem das Vermächtnis der
Frau Isaak Koopmans Witwe gch. Lilienfein^zur Verschönerung
der Stadtgemeinde mit etwa 145000 der Stadtgemeinde end¬
gültig zugefallen ist, wird die Leiche der Stisterin in Erfüllung ihres
Wunsches von Wiesbaen nach hier überführt und im hiesigen Fa¬
miliengrab bestattet werden. Die Grabverschönerung und -Unter¬
haltung hier und für Familiengräber in Hanau a. M . wurde bis
zum Ende des 20 . Jahrhunderts gesichert. — Vom 1 . April an gilt
für die Forellenfischerei in der Oos die Besttmmung, daß der In¬
haber einer Erlaubniskarte der Kurverwallung das Fangergebnis
an die Stadtgemeinde abzuliefern hat, dagegen berechtigt ist, ein
Drittel desselben zum halben Tagespreis zu erwerben. — Der
Städtischen Kurverwaltung wird im laufenden Jahre aus Erübr >
gungen des vorigen Wirtschaftsjahres ein« Rücklage aus Wirtschafts¬
mitteln in Höhe von 70 000 Mk . zur Verfügung stehen, die für
außerordentliche Bedürfnisse — namentlich der Kurhausbühne —
dienen wird. Auf Anregung des KurauSfchusses beschloß der Stadt¬
rat , der Kurverwaltung eine solche Rücklage dauernd zur Verfü¬
gung zu halten und über deren jeweilige Höhe gelegentlich der je¬
weiligen Voranschlagsberatung zu bestimmen .

bc. Dinglingen bei Lahr , 9. April. Am Samstag brach im
Oekonomiegebaude des Landwirts Friedrich Frei Feuer aus .

.Scheuer und Stallung und die darin untergebrachten Fahrnisse

Seile 4.

wurden vernichtet : Das Vieh konnte gerettet werden . Das Wohn¬
haus ist stark beschädigt.

bc . Lahr, 9. April. Hier wurden mehrere Personen festgestellt,
die Brotmarken gefälscht haben . In einem Falle hat die Staats¬
anwaltschaft das Verfahren eingestellt , in einem anderen Falle wird
gegen den Täter gerichtlich vorgegangen werden .

bc. Friedrichsfcld, 9 . April. Gegen 20 Mädchen und Frauen ,
die sich mit den in der hiesigen Industrie beschäftigten Russen ein¬
gelassen haben , ist ein Strafverfahren im Gange.

bc . Mannheim, 9 . April. Aus dem Altwasser des Rheins bet
Sandhofen wurde die Leiche einer unbekannten Frauensperson im
Alter von 20 bis 25 Jahren gelandet. Sie hatte schon einige Woche ^
im Wasser gelegen . — Ein 22jähriges Dienstmädchen versuchte sich
hier durch Einnehmen einer ätzenden Flüssigkeit zu vergiften . Die
Lebensmüde kam in das Allgeni . Krankenhaus.

cf Heidelberg , 9 . April . Im Schaufenster einer hiesigen
„Feinkosthandlung " war kürzlich ein Viertelpfund „He - ,
ringswurft " zu 65 Pfg . angeboten . Es war . wie der

„Pfälzer Bote " schreibt, ein übelschmeckendes Gemenge vor?
ein wenig gesalzenem Hering , Gelbrüben , Erdkohlraben ,
Kartoffeln und anderen Nahrungsmitteln , die unverarbeitet
besser und billiger wären .

oc . . Heidelberg , 0 . April. In einem nach Mannheim fahrenden
Zug wurden neun . Gemüsehändlerinnen aus Handschuhsheim von !
Polizisten angehalten und ihre Körbe durchsucht. Dabei wurden
25 Pfund Butter , die für Mannheimer Händler bestimmt waren,
zutage gefördert.

cf Weinheim , 9 . April . In dem hessischer Städtchen
Bensheim a . d . B . wurde bei einer Weinversteigerung der
Großh . Hessischen Weinbaudomäne der höchste Preis fii«
Bergsträßer Weine erzielt . ES handelt sich um ein Stück

'

„1915er Bensheimer Kallgasse Riesling "
, für das 19000

Mark bezahlt wurden .Tie übrigen zur Versteigerung gelang¬
ten Bergsträßer Weine fanden ebenfalls bei sehd hohen
Preisen mühelosen Absatz . 1915er Weine kosteten, wie das
„Mannh . Tagbl .

" berichtet, im Durch 'chmtt das Stück
7692 Mk . , 1914er 4886 Mk .

* Zur 6. Kriegsanleihe zeichneten in Baden u . a. weiter '

Rheinmühlenwerke A,-G . Mannheim 560000 Jl , Schlössinger
a . Ko. Heidelberg 150 000 Bischofs u . Hensel Mannheim 120000,
Albert Nestler , Maßsiab- und Gewehrschäftefabrik Lahr, 150000 Jl ,
M . u . F . Leibhold, Heidelberg , 400 000 Jl , Draht - und Kabelwerke
Jnh .

' K. Goldmann, Freiburg , 100 000 M , Freiburger Wissenschaft¬
liche Gesellschaft 300 000 Jl , Doerr u. Reinhart , Mannheim,
1500 000 Jl , Chem . Fabriken Alphaltwerke Mannheim 100000 M,
die Landesversicherunzsanstalt Baden 4 500 000 Jl , die Gebäude - '

Versicherungsanstalt 1000 000 M.
'

Rriegsrvucher, Rrregsschrvmdel.
* Her eingefallene Wucherer . Dem „Tägl . Anz .

" wird ans
Hehlen an der Weser (Kreis Holzminden) geschrieben: In der'
Nacht vom 22 . zum 23. Februar war auf dem Hehlener Kaliwerk
ein Eisenbahnwagen rnit Mergel beladen , darunter aber 35—50
Zentner Bohnen versteckt , welche auS den Orffchaften Ottensteins
und Lichtenklagen stammten, beschlagnahmt waren unb
heimlich verschwinden sollten . Der Wachtmeister Papenberg
hatte diese. Sache entdeckt, und wartete auf die nächste Ladung,
welche einige Tage daraus auch kam . Ein Zwischenmanck auS
Hehlen spielte bei dieser Sache die Hauptperson. Er war wieder
nach Ottenstein und Lichtenhagen gegangen , um dort von den
Bauern 130—150 Zentner Bohnen , welche beschlagnahmt waren,
zu kaufen . Er zahlte für den Zentner 45 Jl , trotzdem der Höchst¬
preis nur 25 Jl beträgt. Diese Ladung wurde nun auf vier b-4
fünf Wagen in der Nacht vom 7. zum 8. März nach dem Bahnhof.
Heblen gebracht und in einen Eisenbahnwagen geladen . Aber der .
rührige Wachtmeister Papenberg war schon vor Tagesanbruch am
Bahnhof und beschlagnahmte die Ware . Schnell war ein Pferd
und Woaen zur Stelle und nun wanderten die gefüllten Bohnen¬
säcke aus ,dcm Eisenbahnwagen zum Gemeindevorsteher Brinkmann.
Als man aber 50—60 Zentner aus dem Dahnivagen herausgetragen
hatte, bemerkte ,nan zum größten Erstaunen , daß sich noch sechs
schwere Säcke ( 11 Zentner ) prima Weizenmehl darin bc.
fanden. Dieses Mehl stammte aus der SieverShagener Mühle
bei Ottenstein. Der Waggon sollte nun nach Cleve an der hollän¬
dischen Grenze befördert werden , um die Säcke nach Holland hinein
zu schmuggeln. Man nimmt hier bestimmt an , daß die Ladung ffrr
England bestimnit war. , , , . ,» Tie „Segnungen" des Kettenhandels. Ern Musterbeispiel
von Kettenhandel scheint die Verhandlung einer Anklage wegen
KriegSwuchers bringen zu sollen, die am Montag 15 Personen vor
die erste Strafkammer des Landgerichts I in Berlin führen
sollte. ES ' handelt sich bei der Anklage um das „Blühen, Wachsen
und Gedeihen " des Preises für einen Posten von 500 Zentner
„Gesalzenes Rindfleisch in Fässern "

, tvelchen die In¬
haber der Berliner Wurstfabrik von Jsers u . Frank nicht zur Ber-

arkeituiig in ibrer Fabrik, sondern zu sspekulationszwecken
in Leipzig ang

'
ekauft hatten. Dieser große Fleischposten bildete so -

dann den Gegenstand lebhafter Spekulationstätigkeit, an der die
15 Angeklagten in der einen oder andern Form beteiligt waren;
die Wcrre ging von Hand zu Hand , jedesmal erfolgte eine
Erhöhung des Preises und das Ende vom Liede soll ge¬
wesen sein , daß innerhalb der kurzen Zeit von 4 bis 5 Tagen der
Preis für die 500 Zentner um 68000 Mark in die Höhe getrieben
sein soll . Die Ware ist schließlich in Köln , beschlagnahmt und vow '
Berliner Magistrat enteignet worden . Die Verhandlung des ersten
Tags kam über die ersten Anfangsstadien nicht hinaus . Es nmrdS
sestgcstellt, daß von den Angeklagten einige fehlten , einige andere
zum Heere eingezogen sind . Die weitere Verhandlung wurde des¬
halb ausgsetzt .

§ 72000 Mark Geldstrafe für Kriegswuchcrrr. Zwei auffehen-
erregende Wucherprozesse beschäfttgten die Graudenzer Straf¬
kammer . Zunächst war der Kaufmann Friedrich Ermisch auS
Graudenz angeklcgt , Erbsen in anderer Weffe als durch die
ZentraleinkaufSgesellschaft m. b. H. zu Berlin abgesetzt und zugleich
% diese Erbsen sowie auch für Nudeln Preise genommen zu
haben , die unter Berücksichtigung der gesamten Verhältnisse , ins¬
besondere der Marktlage, einen übermäßigen Gewinn enthalten.
Ferner wurde ihm zur Last gelegt , unbefragt beschlagnahmte Vor¬
räte an Gerste, Grütze und Graupen gekauft und die festgesetzten
Höchstpreise überschritten sowie die Gerste unbefugt verarbeitet zu
hrben. Der Angeklagte Ermffch hat, wie buchmäßig festgestellt wor¬
den ist , in einem halben Jahre einen Umsatz von über eine Million
Mark gehabt und hierbei einen Reingewinn von über 300 000 Mark l
erzielt. Er wurde wegen Vergehens gegen das Höchstpreisgesetz 1
in Tateinheit mit Vergehen gegen die Verordnung betreffend den
Verkehr mit Hülsenfrüchten vom 26 . August 1915 und wegen
KriegSwuchers zu 59 500 Mk. bezw . für je 15 Mk . zu einem Tage
Gefängnis bis zum Höchstbetrage von zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Die Staatsanlvaltschast hatte 99800 Mk. beantragt. So¬
dann hatte sich toegen Krieaswuchers mit Nudeln der Kaufmann
Franz Schmidt aus Graudenz zu verantworten. Er hatte etwa
350 Zentner Nudeln zum Preise von durchschnittlich 48,50 Mk. pw
Zentner gekauft und für 56—70 Mk . den Zentner verkauft . Das
Urteil lautete auf 11600 Mk. Geldstrafe . Der Angeklagte
Schmidt hatte sich bereits kürzlich wegen der bekannten westpreuhi -
schen Getreideschiebungen vor derselben Strafkammer zu verant¬
worten und wurde ' damals ebenfalls toegen KriegSwuchers zu
10 300 Mk. Geldstrafe verurteilt .



Sr . 8£

stus der Stadt .
Karlsruhe , 10 April.

* Die verflossenen Ostertagc begannen mit einem pracht¬
vollen Wetter . Tie Sonne begann kräftig zu tvärmcn nnd
Wall) und Flur lagen im Frühlingsglanz da . Leider trat
bald ein starker Kälterückichlag ein. Nachmittags am Sonn¬
tage , als schon zahlreiche Wandersrohe ihren Osterspazier¬
gang begonnen hatten , rollte Dumpfer Donner , es gab kurze
Regenfälle , denen ein beträchtlicher Rückgang der Tempera¬
tur folgte . Tie kühle Witterung hielt auch am Ostermontag
an , manchmal versuchte freilich die Sonne sie zu verscheuchen ,
jedoch mit recht geringem Erfolge . Abends , nach 3 Uhr ,
fetzte ein Sprühregen ein , in den sich bald Schneeflocken misch¬
ten , bis wir endlich einen Schneefall erlebten , der einen
vollständig winterlichen Charakter hatte . Man hatte Ge¬
legenheit, darüber Betrachtungen anzustellen , daß das Oster¬
fest! 1917 in den Monat April fiel, dessen Wesen bekanntlich
hie Unbeständigkeit ist. Ani Ostermontag wären die Land¬
wirte eistig bei der Bestellung ihrer Felder tättg .

* Berufsberatung . Wr weisen darauf hin , Satz die Berufs¬
beratung junger Mädchen und Frauen auch nach Ostern wieder
Dienstag und Freitag nachmittag von 4—6 Uhr, Zähringerstr . 100,
S. Stock, Zimmer 20 , stattfinden wird . Beginn der Sprechstunden
Dienstag , 10. April .

* Kolostrum . Wiederum ist e8 der Direktion des Kolosseums
gelungen , für die Zeit vom 8. bis 15. April ein ausgezeichnetes
Programm zusammenzustellen und nur erstklassige Künstler zu
Gewinnen. Jede Nummer bietet auf ihre Weise Gutes , sehr Gutes
sogar. Ex hieße die eine Person oder Gruppe bevorzugen , wollte
man die eine Vorführung als Glanznummer bezeichnen und die
andere nicht. Alle verdienen Lob. Im ersten Teile des Programms
Else Schönfeld als Typendarstellerin ebenso wie Rudi
Sartoni , der Universalkünstler ohne Arme , der ' mit Len Fühen
schreibt, itzt , trinkt , sich rasiert und Violine spielt, oder die drei
Dalius mit ihren akrobatischen Neuheiten oder die Tänzerin
Olida . Auch Franz Huges , der Zauberkünstler und Ge-
bcmkenfühler , wie wir ihn nennen rovllen, nicht zu vergessen, welcher
in seiner Kunst erstaunliches bietet . Der zweite Teil des Pro¬
gramms bringt uns zunächst den Lenkenden Hund Peter »
.mann , sodann den bayerischen Komiker Willy Niederer
(prolongiert ) , welcher wahre Lachsalven auslöst . Den Schluh bilden
G e b r . Girardi , die musikalischen Spatzmacher . Das Publikum
lohnte die Darsteller ohne Ausnahme mit nicht endenwollendem
Beifall und die Direkten mit einem ausverkausten Hause , sowohl
am ersten wie zweiten Feiertag . Wer einige gemülliche Stunden
Verleben will , besuche die Vorstellungen de» KoloffeumS.* Warnung . Man schreibt uns : Eine Schwindlerin sammeltim Namen des Verein » für das Deutschtum im Auslande . Wer
der Arbeit des Vereins die stets nötige Mithilfe gewähren will ,zahle nur an die Vorsitzendeil der Karlsruher drei Gruppen Frau
Geh . Klein ( Kaiserstratze 2 ) , Frl . Füller (Hirschstratze 54) und
Direktor Dr . Längin (Friedenstratze 6, Postscheck 7860) .* Rahrungsmittelkontroüe Im Laufe der Monate Februarund März wurden 4055 Kannen Milch geprüft und 71 Proben
erhoben. Davon wurden beanstandet : 4 als gewässert , 1 als ge¬ringwertig und 1 als schmutzig . Ein Lieferant wurde augezeigt ,weil er Milch in verrosteten Kannen versandte , ein weiterer Liefe¬rant wurde angezergt wegen Milchfälschung . Eine hiesige Milch-
Händlerin wurde wegen Milchftilschung vom Schöffengericht hier
zu einer Geldstrafe von 100 Mk . eventl . zu 10 Tagen Gefängnisverurteilt . — Ferner wurden folgende Nahrungsmittel -
Proben erhoben und an die grotzh. LebenSmittelprüfungSstationabgeliefert : Wurstproben 6, Holländerkäse 2, Blütenhonig 1 , Ge¬
bäckproben 6, Mehlproben 6,_ Backpulver 2, Gewürzproben 12, Ei -
.«rsatzpulver 1 , Eiola 1 , Speiseölersatz 1 , Suppenwürfel 1 , Suppen¬einlage 1, Kümmellikör 1, Kognakverschnitt 1, Pfefferminzlikör 1,Hindenburggetränk 2 , Süßstoff 1 und Farbe 1 . Eine Kuchen -
probe wurde beanstandet , iveil zu deren Bereitung Getreidemehlveaoendei wurde . Der betreffende Bäckermeister wurde zur An¬
zeige gebracht. Fünf weitere Bäckermeister wurden angezeigtweil sie Brot mit erheblichem Mindergewicht verkauften .
T Em Gastwirt gelangte zur Anzeige, weil er am fleischlosenT a ge an seine Gäste K a l b s l e i s ch zum Mittageffen verabreichte .

Na . Grüner Salat wie Spinat zubereitet . In diesem Frühjahr
«vevden beträchtliche Mengen von Salat zur Verfügung stehen, die
jedoch wogen Mangel an Salatül nicht in der üblichen Weise zu¬bereitet werden können . Aus diesem Grunde dürfte folgendes er¬probte Rezept vielfach willkommen sein , wonach Salat vollkom¬men wie Spinat zubereitet werden kann : Der Salat wird mit
Salzwa ffcr gargekocht, sodann läßt man ihn aus einem Sieb ab-
^ ffen . Nachdem man den Salat nun seingewicgt , wird er mitPfeffer , Salz , etwas geriebener Zwiebel , Bouillonextrakt beziv.
Bouillonwürfel , nach Geschmack zubereitet . Um den Salat sämigD machen, kann man etwas Mehl mit zerlassenem Fett daran
führen .

Veranstaltungen .
, ,

* Residenz -Theater . Waldsttatze , bringt nach langer Zeit in
wmem Spielplan die gern gesehene Schauspielerin Frl . Hedda Ver -twn in dem dreiaktigen Drama „Das Bild der Ahnfrau " mit den
Angen Darstellern Harrt , Liedke, Richard Förster und Freund . —'
D« Schveizführer ist wohl da» bestgelungenste Lustspiel der Saison

, Aid enthält dieses die herrlichiten Aufnahmen mit bewunderns¬werten Kletterpartien ans der sächsischen Schweiz . Das Motorboot¬kennen, eine sehr interessante Aufnahme .

Neues vom Tag«.
Schlachtung eines Riesen -Elefanten .

Aus Dresden wird der „Schles. Zig ." berichtet : Ein seltenes ,
vielleicht noch nicht dagewesenes Ereignis , nämlich die Schlachtung
kiwes Riesen -Elefanten aus einem städtischen Schlachthofe, hat sich
jetzt in Dresden zugetragen . Am letzten Freitag wurde ein dem
Zirkusdirektor Stosch - Sarasani gehöriger Elefant dem Dresdener
« chlacht - und Biehhof zum Zwecke der Tötung und Schlachtung
zuzeführt . Direktor Sarasani hat den Elefanten selbst aufgezogenUnd 18 Jahre im Besitz. Die Trennung mutzte erfolgen , weil das
Tier in der letzten Zeit sich fortgesetzt bösartig benommen hattewtd infolgedeffen nicht mehr imstande war , dem Publikum in der« ena seine - Kunstfertigkeiten vorzuführen . Die Tötung des Ele¬
ganten, der zahlreiche Tierärzte , Viehhändler , Fleischer, Gastwitte
JWit der Direktor des Zoologischen Gartens beiwohnten , wurde
Mich nicht von Fleischern borgenommen , sondern ein alter „Afri -« ner "

, ein Rittergutsbesitzer aus Königsbrücke, der lange Zeit in
Afrika gelebt und dielen Elefantenjagden beigewohnt hat , strecktebas Tier durch zwei wohlgezielte Schüsse zwischen Ohr und Hinter -
As nieder . Es war sofort tot . Jetzt begann die Arbeit der Flei¬
scher und Fleischbeschauer. Zunächst wurde der Elesantenkörper von«gern anderen Elefanten von der Tötungsstelle in die anderen
wchlachträume geschleift, um dort von sachkundiger Hand zerlegt zu
Werden. Das getötete Tier konnte allerdings nicht, wie andere
Mlachttiere , hochgewunden werden , sondern muhte auf dem Aus
wwen ausgeweidet und zerlegt werden . Es 'hatte ein Schl«
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von 55 Zentnern ; allein 6 Zentner wog die Haut , die zu Leder-
verarbeitet lverden wird und für den Preis von 1000 Mark ver¬
kauft wurde . Das Gehirn hatte ein Gewicht von 0 Pfund . Tie
Fleischbeschau, die alsbald nach der Schlachtung vorgcnommcnwende , ergab ein günstiges Resultat . Das Tier war vollständig
gesund und das Fleisch einwandfrei . Der geschlachtete Koloß wird
etwa «14 Tage im Schlachthofe in den Kühlräumen verbleiben , um
dann in den Besitz des Inhabers der „ Bärenschenke" überzugehen ,

,der den Elefanten vom Direktor Stosch-Sarasani für 0000 Mk.
gekauft hat . Tas Fleisch, das dein Bullensleisch gleichkommen soll ,wird der menschlichen Ernährung dienstbar gemacht, die Haut lvird
gegerbt , und aus den zierlichen Füßen JumboS werden — Schirm¬
ständer hergestellt .

Explosion .
WTB . Bern , 9 . April . Lyoner Blätter mcteen aus

Madrid : In den pyrotechnischen Werkstätten von Reis in
der Provinz Tarragona fand eine schwere Explosion statt.
Zahlreiche Arbeiter wurden getötet nnd viele verlebt . Tic
genaue Anzahl der Opfer steht noch nicht fest .

Letzte Nachrichten.
Prinz Friedrich Karl f . ,

WTB . Berlin , 10 . April . Tas Befinden des Prinzen
Friedrich Karl hatte sich in der letzten Zeit , wie aus 'den fort-
laufend günstigen Nachrichten heroorging , in erfreulicher
Weise gebessert. Aus diesen'. Grunde war wohl seine Ueber-
fiifjrun ® in ein weiter rückwärts gelegenes Lazarett ins Auge
gefaßt worden . Nunmehr ist jedoch durch eine Nachricht des
Königs von Spanien , der sich die ganze Zeit hindurch in be¬
sonderen Weise um die Uebermittttung von Nachrichten an
di » besorgten Eltern bemüht hat , bekannt getvorden , daß der
Prinz in der Nacht vom Samstag an innerer Verblu¬
tung gestorben ist .

Amerikanische Flieger für den Westen.
WTB . Berlin , 10. April . Wie dem „Berliner Lokal-

anzeiger " aus Basel berichtet wird , melden die „Baseler
Nachrichten " aus Washington , daß sich ftir den amerikanischen
Flugdienst an der ftanzösischen Front 2000—3000 Freiwil¬
lige gemeldet haben , danmter ter einzige Sohn des Mini¬
sters des Innern Lam . Tas amerikanische Fliegergeschwader
in Frankreich werde in Zukunft berechtigt ftin , die amerika¬
nischen Farben zu führen .

Schlechte Ernteaussichten in Frankreich .
WTB . Bern , 10. April . „Petit Parisien " berichtet, dgß

die Ernteaussichten in Frankreich sich in der letzten Zeit noch
verschlechtert haben . Weizen imd Hafer lwben unter dein
schlechten Wetten besonders gelitten , das außerdem die Früh -
jahrssaat sehr beeinträchtigt . In Südfrankreich werden Be¬
mühungen zur Hebung des Kartoffel - und des Bohnenbaues
gemacht, doch fehlt das nötige Saatgut .
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Oesterreich-

Ungarn und Amerika.
WTB . Wien , 10 . April . Infolge des Eintritts des

Kriegszustandes zwischen dem T -eutschen Reiche und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika wurde der K . u . K . diploma -

Vekanirtnrackhuttg .
In den Räumen des Rathauses , der Spar - und Piandleihkasseund des Äonzerthauses wurden im 1 . Vierteljahr 1917 aufgefunden :

Geldbeträge , Geldbörsen mit Inhalt , Broschen, Handschuhe,1 schwarzer Kinderpelzkragen , Schirme , 1 Taschenspiegel, Taschen¬tücher, 1 Zwicker mit Futteral .
Die Empfangsberechtigten werden hiermit ausgesvrdert , ihre

Rechte an den Fundsachen binnen drei Wochen beim städtischen
Hauptsekretariat ( I ) , . Rathaus , 2. Stock, Zimmer 75 , geltend zumachen, widrigenfalls das in § 979 BGB . bezeichnet« Verfahren
durchgeführt , wird . 1140

Karlsruhe , den 7. April 1917.
Das Bürgermeisteramt .

Sie ntneH LkbknsMelhtstk
sind ausgcgeben und treten mit Beginn der Versorgungsperiode am9. April 1917 in Kraft .

Wir bitten folgendes zu beachten : -
Gemäß Anordnung des Kriegscrnährungsamtes beträgt ab

dem 16. April 1917 die Kopfmenge an Mehl zur Herstellung von
Brot 170 Gramm für den Tag oder 2880 Gramm in 14 Tagen .

Nach vorgenommenen Backproben ergibt diese Mehlmenge ver¬
backen 3150 Gramm Roggenbrot .

Weil unsere Versorgungspcriode am S. April beginnt , habenwir die neuen Brotscheine auf die künftige Brotmenge ausgestelltund jedem Lebensmittrlheft einen Zusatzschein von 500 Gramm
Roggenbrot lautend beigegeben . Damit ist erreicht, daß jede Per¬
son bis 18. Aprft mit der bisherigen Brotmcnge und ab 16. April
nach der neuen Zuteilung versorgt wird .

Die Zusatzscheine für jugendliche Personen von 12 bis ein¬
schließlich 17 Jahren müssen auf Anordnung des Direktoriums der
Reichsgetreidestelle leider Wegfällen , dagegen werden die Zusatz-
scheine für Kinder von 6 bis einschließlich 11 Jahren mich fernerhin
ausgegcben . Die neuen Lebensmittelhefte enthalten die auf dem
Umschlag jeden Heftes aufgedruckien Lebensmittelmarken und zwar :

1 . 1 Marke für 300 Gramm Roggenbrot .
Gegen Abgabe dieser Marke — aber nur gegen diese — hat
die Bäckerei, bei welcher die betreffende Haushaltung einge¬
tragen ist, 220 Gramm Weizenmehl 80pr »zentig zu Koch-
zwecken abzugeben . Wird mehr Mehl gewünscht, so ist der
Bäcker gegen Abgabe von Brotmarken verpflichtet, die ausdem betreffenden Abschnitt verzeichnete Mehlmenge nur in
Roggenmehl 94»rozentig abzugeben . Die Anordnung unserer
Bekanntmachung vom 17. März 1917 ist ab dem 9. April
hinfällig . Gegen Reisebrotmnrten darf Mehl nicht abgegeben
werben .

2 . 4 Marke » für je ISO Gramm Roggrndrvt .
Jede Marke mit 180 Gramm ist wieder teilbar in drei Ab¬
schnitte für je 50 Ärayim Roggenbrot zur Verwendung in
Wirtschaften usw.

3. 3 Marken ftir je 756 Gramm Roggenbrot .
Aus jeder , der unter l „ 2. und 3. angeführten Marke » ist
aufgedruckt , wie viel Wasserweck »der Zwieback ober Mehl
gegen die betreffende Marke verabfolgt wird . Wir verweisen
wegen Abgabe von Wasserwerk und Zwickback aus unsere Be¬
kanntmachung von 29. März 1917.

Es folgen nun :
4. 2 Aufrusmarken für Eier .
8 . 1 Aufrufmarie für Zucker.
6 . 6 Aufrusmarken für sonstige Lebensmittel .

Diese Marken gelangen wie bisher erst auf Aufruf zur Ver¬
wesung . Wir vttien dringend , die Bemerkungen auf der Rück-
' eite des Titelblattes jeden Lckensmittelhestes zu beachten und we:-

tische Vertreter in W a s h i n g t o n angewiesen , von der Re¬
gierung der Bereinigten Staaten seine Pässe z» verlangen
imd mit dem'

Personal der Botschaft das Land zu verlassen.
— Tein hiesigen amerikanischen Geschäftsträger wurden die
Pässe zugestellt .

Kuba in den Krieg eingekreten.
WTB . Havanna , 9. April . (Ageuce Havas .) Ter

Präsident har die Erklärung des Kriegszustandes mit Teittsch -
land unterzeichnet .

Panama an der Sette Amerikas.
WTB . Panama , !>. April . (Reuter .) Der Präsident

der Republik Unterzeichnete eine Proklamation , in der er den
Vereinigten Staaten die Hilfe Panamas zur Verteidigung
des Kanals zusichert. Ter Präsident wird allen deutschen
Konsuln das Exequatur entziehen . Tie dnttschen Untertanen
sollen im Falle von Verschwörungen verhaftet werden.
Ein amerikanischer Dampfer torpediert .

WTB . P e r p r g n an , 9. April . (Agence Havas .) Ein
deutsches Unterseeboot hat einen amerikanischen Dampfer 20
Meilen von BanyuIs -sur -Mer torpediert . Eine Schaluppe
-ms dem Hafen von Wcndres hat sich mit Volldampf an die
Stelle begeben , wo der amerikanische Dampfer torpediert
worden tvar . Tiefer war aber schon gesunken.

Auch Chile ?
WTB . Santiago de Chile , 9 . April . (Reuter .) Tie

össentliche Meinung ist wegen der Ereignisse in Brasilien
und der Vernichtung des Tampfers „Parana "'

beunruhigt ?
In politischen Kreisen wird der Entschluß Kubas und
Hultmkg Panamas viel besprochen und viele glauben , daß '
der eine oder der andere Grund dazu zwingen könne , daß
Chile sich veranlaßt sehe , am Krieg gegen Teutschland teil-
zunehmen .

Beunruhigung in Brasilien .
WTB . Rio de Janeiro , 9 . April . (Agence Havas .) Von

allen Punkten Brasiliens eingcklausene Telegramme berich¬
ten von der lebhaften Erregung , die durch die Torpedierung
des Tampfers „Parana " hervorgerufen wurde . Ueborall
fordert die öffentliche Meinung die Regierung zu sofortigem
energischen Einschreiten auf . Nach einer Konferenz des ® i -
nistcrs des - Aeußern und des Präsidenten berief dieser einen
Minisierrat , zu dcur er arrch den Vizepräsidenten der Revn -,blik dringend noch, Mo de Janeiro berief. Der Präsident ec ?
klärte , er sei entchlossen , mit der Festigkeit zu handeln , die
die nationale Würde erfordere . Er werde nur solange war¬
ten , bis die amtliche Untersuchung die Tatsache festgestellt
habe. Die Regierung hat den brasilianischen Gesandten in
Frankreich telegraphisch angewiesen , eine Untersuchung ein¬
zuleiten . Diese ist dem brasilianischen Konsul in Cherbourg
übertragen worden ._

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; ftir den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di,
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24. .

sen auch an pieser Stelle nochmals auf den Inhalt der Bekannt¬
machung des Bürgermeisteramtes vom 20. März 1917 hin.

Der Ernst der Zeit zwingt uns , jede Verfehlung energisch zu
verfolgen . Wir haben es an Warnungen und Mahnungen nick»
fehlen lassen, unangenehme Folgen hat sich nunmehr jeder selbst
zuzuschreiben .
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Die Geschäftsstelle.

Handelsschule i)er HW- mtii
Residenzstadt Karlsruhe

Zirkel 22.
Abteilung Aachturfe.

An der städt . Handelsschule , Zirkel 22, beginnen am 19. April
1917 nachstehende Tages - nnd Abendkurse für freiwillige Teilneh¬
mer und Teilnehmerinnen .

1 . Fremdsprachen : Französisch , Englisch, Spanisch nnd Jta - ,lienisch.
8 . Kaufmännisches Rechnen : Abteilungen für Anfänger und

Fortgeschrittene .
3. Buchhaltung : Abteilungen für Anfänger und Fort » - ,

schrittenc .
4. Handelsbetrieüslehre : Die Grundzüge des Handels -, Wechsel -

und Scheckrechts.
5. Schönschreiben unp Rrchffchreiben .
6. Stenographie : Systeme Stolze -Schren und Gabelsberger ,

Abteilungen für Anfänger und Fortgeschrittene .
7. Maschinenschreiben .
Unterrichtszeit : Der Unterricht in den Abendkursen findet in

der Zeit von %8—% 10 Uhr statt .
Kursdaner : Vom 19. April bis 31 . Juli 1817.
Gebühr : Für einen .Kurs mit vier Wochenstunden sind für

die Zeit vom 19. April bis 31 . Juli 1917 10 Ji bei der Anmeldung ,oder am ersten Unterrichtstage zu entttchteu . Mckvergittnngrn
werden nicht gewährt .

Auf Wunsch werden ani Schlüsse der Kurse über Besuch unö
Leistungen Zeugnisse erteilt .

Anmeldungen werden täglich in den üblichen GeschästSstunöeii.
außerdem am Mittwoch , Len 11 ., Freitag , den 18., und Montag . -
den 16. April , abends zwischen 6 und S Uhr in der Kauz!« der
Handelsschule , Zirkel 22, entgegengenommen . iMs

Karlsruhe , im April 1917.
- Das Rektorat .

Bitte .
Den Frauen , die ihre Kinder tagsüber in der Krippe Hildg,

haus haben , soll Gelegenheit gegeben werden , diese über Nacht da¬
selbst zu beiaffen , damit sie unbesorgt ihrem Nachtdienst in den
kriegswirtschaftlichen Beirieben nachtommeu können.

Die Abteilung bedarf aber zu dieser Vergrößerung -haupt¬
sächlich Säuglingswäsche und bittet , da die Beschaffung gegenwärtig
unmölich ist, edle Menschenfreunde , uni gütige Zuwendung solcher
Wäschestücke an die Hildakrippe , Scheffelstratze 37.

Die Abteilung II des Badischen Franenpereins .
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Residenz-Theater, Waldstr,
Ab Samstag den 14 . April 1917 1141

2 . amtlicher Kriegstilm der militärischen Film-Fotostelle in Berlin

TierschWkrein
Kmlmhe .

Geschäftszimmer: Sofienstr . 15,
Erdgeschoß .

Sprechstunden: Mittwoch und
Samstag 12— ' 2566

Zusammenkunft :
Jeden 2. Mittwoch in, Monat ,
Vier Jahreszeiten , Hebelstr. 21,
Nebenzimmer, 1 -9 Uhr abends .

Vekatrntntaehung .
Wir Welsen jviedcrholt darauf hin, daß es eine dringende vatsr-

ländlsche Pflicht ist, dafür zu sorgen , oatz auch im laufenden Jahre
tein Grundstück , das zur Erzeugung von Nahrungs- oder Futter¬
mitteln irgendwie geeignet ist , nutzlos brachkicgcn bleitzt .

Den Eigentümern solcher Grundstücke oder sonstigen Berech¬
tigen kann nach vem Gesetz vorn 1 . März 1915/28. Februar 1917
während der Dauer des gegeMvärtigr « Kr-eges die Nutzung ent¬
zogen werden , wenn sic nicht selbst bereit vier imstande sind , die
Grundstücke , den Anordnungen der Behörde enisprecheno, sachgemäß
anzuüauen.

• Wir fordern deshalb neuerdings die Eigentümer loder die son¬
stigen Berechtigten ) brachliegender oder nicht genügend ausgenutz¬
ter Grundstücke oder Grnndstücksteile auf der hiesigen Gemarkung
«nif, unverzüglich mit der landwirtschaftlichen Bebauung der Grund-
siticke zu beginnen , ose- alsbald dem Bürgermeisteramt Anzeige zu
erstatten, wenn sie die Grundstücke nicht selbst bewirtschaften kön¬
nen oder wollen .

Ta es z . Zt . an genügendem Personal für eine genaue Nach¬
schau fehlt̂ , fordern wir i,n Interesse der Bo' kscrnährung jedermann
auf, uns jowrt schriftlich oder mülwlich Anzeige über sowie Grund¬
stücke, Gärten «sw . und über deren Lage und Eigei .tümer zu
machen, die bisher nickt landivirtschaftlich bebaut und ausgenüht
waren und von denen a ::genommcn werden muß, daß ries auch in
diesem Jahr nicht geschehe » wird. Wir sind auch bereit , für be¬
gründete Anzeigen gegebenenfalls eine angeniesienc Vergütung zu
gewähren oder den Anzeiger bei Zuteilung von Anbariflächen vor¬
zugsweise zu berücksichtigen

Heber Grundstücke , die bis Mitte Apr ..' noch nicht in deutlich
erkennbarer Weise landwirtschaftlich in Angriff genommen sind,
lvird die Stadrgcmeinde auf Grund des obengenannten Gesetzes
unnachsichtlick, anderweit Verfügung treffen .

Karlsruhe, den 27. März 1917. 1008
Das Bürgermeisteramt.

Schwerarbeiter.
Die Zahl der als Schwerarbeiter anerkannten Personen ist

,Derart angcwachsen , daß ein sehr erheblicher Teil der Bebölkerung
der : Schwerarbeiterzusatz erhält.

Neue Anträge laufen fortgesetzt ein , während Abmeldungen
fast regelmäßig unterlassen werden . Ilm die allgemeine Versor¬
gung der Bevölkerung nickt zu gefährden , müssen wir alle Bewilli¬
gungen von Schwerarbeiterzusätzen einer erneuten und genauen
Nachprüfung unterziehen; deshalb wird bestimmt ,

daß alle bewilligten Schwerarbeiterzusütze mit dem
li. Mai 1917 ablanfen, also mit diesem Zeitpunkt ihre
Gültigkeit verliere».

Bei der Prüfung neuer Anträge lvird für uns in erster Linie
maßgebend sein, daß die vorhandenen Vorräte vor allem zur gleich¬
mäßige» Versorgung der ganzen Bevölkerung dienen sollen,^

und
daß deshalb Sonderzuteilungen tunlichst vermieden loerddn müssen.

Tie Einberufung so vieler Arbeitskräfte bringt es mit sich, daß
jetzt nahezu jeder weit mehr arbeiten muß als im Frieden ; jeder
Beainte, jeder Kaufmann , jeder Arbeiter hat heute auch die 'Arbeit
der fehlenden Krätte zu ersetzen und ist überanstrengt. Die vater¬
ländische Pflicht und die Verhältnisse erfordern, daß dies ohne An¬
spruch auf Sonderzuteilung von Lebensmitteln geschieht. Es kann
nicht jeder als Schwerarbeiter anerkannt werden , der schwer zu ar¬
beiten hat und mehr leisten muß irie früher.

Nur wer f»rtge,evt täglich ungewöhnlich lang und beson¬
ders schwere, namentlich körperliche Arbeit zu verrichten
hat, kann als Schwerarbeiter anerkannt werden .

Für neue Anträge gelten folgende Grundsätze :
: 1 . Alle Anträge sind nur durch den Arbeitgeber zu stellen ; die

Anträge des Angestellten oder Arbeiters selbst sind unzulässig und
lkinmen inchr beachtet werden . Selbständige Geschäftsleute , welche
tzlarwen, den Anspruch auf Schiverarbeiterzusatz erheben zu können ,
Älffen die Richtigkeit ihrer Angaben durch ihre Fachvereinigung
'oder einer Behörde beglaubigen lassen.
' 2. Die Arbeitgeber werden ersucht, ihre etwaigen Anträge in
Listen einzureichen . Aus diesen muß sich ergeben

s) Vor- und Zuname des Angestellten oder Arbeiters,
t>) Wohnort und Straße ,

. o) Bäckernummer,
bei solchen , die in einem fremden Haushalt eiilgetragen sind,

ckl der genaue Name des Haushaltungsvorstandes.
Außerdeni ist genau anzugebcn die tägliche Arbeitszeit und die

Art der Beschäftigung .
3. Die Arbeitgeber haben die Richtigkeit ihrer Angaben aus¬

drücklich zu versichern ; sie haben ferner den Austritt eines Schwer¬
arbeiters ans der Beschäftigung anzuzeigen , ebenso jede Verände¬
rung der Tätigkeit des Arbeiters, welche eine Erleichterung be¬
deutet.

*• 4. Älle Schwerarbeiterzusatzkartenwerden in Zukunft nur an
piti Arbeitgeber zur Ausfolgung an die Arbeiter, welche den Emp¬
fang zu bestätigen haben , geliefert. Die Abgabe an diese durch die
Arbeitgeber soll nur ioöchentlich erfolgen . Austretende Arbeiter
haben die Zusatzkarten an den Arbeitgeber zurückzuliefern , der sie
wieder 2er Kartenstelle Festhalle abzugeben hat.

Im Interesse der Allgemeinheit erwarten wir die pünktliche
Einhaltung dieser Vorschriften .

Karlsruhe , den ' 5 . April 1917 . 1134

Städtisches Nahrungsmittelamt.

Huskunftttelle für Frauenberufe.
Sprechstunden : 1139

Jede » Dienstag und Freitag von 4 —« Uhr
Zähringerstrasie 100 , Zimmer Nr. 20.

MmerpM
elbständig auf Werksatz und

Treppenbau, sowie

3 bis 4
Zimmeckute

für dauernd gesucht.

Josef Held
Baugeschäft 788

Südendstratze 24 .

Wilhclmstr. 34,15t.
Jackenkleider J6 34 .75 an
Kleiderröcke Jl 9 .75 an
Frühjahrs -Jacken11 .75an
Schwarze Jacken 19 .75 an
SchwarzeMäntel 39 .75 an
Jrühjahrsmäntel 14 .75 an
Wasserdichte Ripsmäntel
1010 J6 39 .75 an
Meiste , schwarze u. farbige

Binsen in allen Preislagen
Lodenmäntel und Pelerinen

für Damen und Herren .
Keine Ladenspesen. "SB

2 ti; 3 tüchtige
Kübler
finden dauernde Beschäfti¬
gung bei 1138
LouisL .SternLCo .

Bannwaldallee 1.

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen,
Mädchen, für eins, bürgerliche

Küche . 112

Siädt. Arbeitsamt
Zähringerstr . 100 .

Arbeiter
2 jüngere , für leichte ,
dauernde Arbeit gesucht

Süddeutsche
Fournier -Fabrik

Werderstr . 7/ 9 . 1143

(keine getragenen Arbeiten) kauft
Lskar Decker (Haarhandlung ).

Kaiserstr. 32 .

| (futlnafen {
| seit Samstag Abend |
I junger , langhaariger , I

| brauner 1142 J

| Daadbund j
| (Spaniel ) I

j Wiederbringer er - 1
X hält gute Belohnung . L
! Abzugeben Richard- 1
| Wagnerstratze 8. J
• MMMNIMNNMt

StödtWs KonzerthW.
Ab 8 . April täglich abends 7 -/- Uhr

Sonntags 2 Aufführungen: nachm . 3Va und abends 7Va Uhr

Her £ ) tn 0
‘

Ein feldgraues Spiel mit Film in 3 Akten
von Heinrich Gilardone .

Spielleitung : Leutnant Semper - Schinidt . Ph .Weichand .

Bisher über Mk . 509999 .— abgeführt !
Vorverkauf : Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiserftraße, Ecke Waldstraße <von 9 —1 Uhr vor¬
mittags und 3— 6 Uhr nachmittags) Fernsp. 388 .

Di- Ieldmüm sür di- reldgme « !
1093J

g : Fröbel - Seminar , :gj
Für Fröbelsche Kinderpflegeritinen beginnt

Ostern wieder ein Kurs . Dauer 1 Jahr. 844
Auskunft und Prospekte Karlsruhe, Hirschstrasse 126.
Geschäftsstunden täglich , ausser Samstags, 3—4 Uhr.
Der Vorstand der Abteilung II dfcs Badischen Frauenvereins.

Rotz- «0 BttmcholjMstkMkW
Graben in Bruchsal am Samstag , den 14 . April 1917 »
vormittags 9 Uhr im „ Ritter " in Büchenau aus Domänen »
wald 111 Büchenauerhard Abteilungen 4 , 5, 10, 12 und 14
6 Fichten V, Kl. , 27 Ster hainbuchene Nutzrollen (1,5), 14 Ster
eichene Nutzrollen (2,5 ), 269 Ster buchene, 50 Ster eichene, 78 Ster
gemischte, 18 Ster forlene Scheiter und Rollen, 29 Ster buchene ,
48 Ster gemischte Prügel , 87 Ster gemischte Reisprügel , 2200
Stück buchene Wellen . Forstwart Geißler in Büchenau zeigt
das Holz . 1135

kl *

Palast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

PF * Heute letzten Tag .

&SF~ Erst-Aufführung ! *91

Ellen Richter
Hans Mühlhofer

vom Königl . Schauspielhaus in Berlin
in

Ein Traumbild der Liebe
Das Skelett

Das seltsame Traumerlebnis eines Phrenologen j
in 5 Akten .

Schniirzel und die neue Mode
Lustspiel in 2 Akten von Gerhard Damtnann.

Die ruhigeren Nachmittags -Vorsteil ungen werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss¬

reich empfohlen . 1137 |

Zu diesem reichhaltigen Programm haben
Vorzugskarten keine Gültigkeit .

Zum geil. Besuche ladet ergebenst ein
Fr. Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II.
V- Minute von der llPI ' l ' PIICfl ' SICCPElektr. Haltestelle VIIjI I tSIluli UbbIh

Sozialem . Partei.
10. bad. Reichstagswahlkreis

Karlsruhe -Bruchsal.
Am Sonntag den 15 . April , nachm. 2 Uhr , findet in

der Restauration „ Auerhahn " , Schützenstraße 68, eine

(üablkreis »Konferenz
mit folgender Tagesordnung statt :
Die bad. Landeskonferenz am 22. April

Referent : Landtagsabgeordneter W. Kolb .
Wahl eines Delegierten zur Landeskonferenz .

Es ist von Wichtigkeit , daß sämtliche Vertrauensleute der
örtlichen Organisationen auf dieser Konferenz anwesend sind ,
wir laden deshalb unsere Vertrauensleute zu dieser Konferenz ein.

Der Kreisvorstand.

Tüchtige Eisendreher
finden sofort dauernde Beschäftigung für einfache Dreh -
arbeiten ; ferner .. -ehrere

4 ^ ilsr9rt »eiter

Geigersche Fabrik G . m. b. H.
Karlsruhe , Rüppurrerstraste 66 . 429

Drnlkarbeitenall« «rt liefert schnell und billig
BuchdruLerei PMsfreMs

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruke.
Ellcilufgebote. Jakob Nun» jun . von Mannheim, Architekt hie»A I 4

mit Maria Scheunert von Heidelberg . Alfred Meier von bicrMU 4

Kaufmann hier, mit Frieda Ritter von Heilbronn. .
*

Eheschließungen . Richard Schmitz von hier , Kaufmann hier,
mit Katharia Schnaufer von Zavelstein . Theophil Hettich von,-
Schoneubach, Blechner hier , mit Jda Bisch von Oberbränd.

Geburten. Karl Ludwig , V . .Karl Köhler , Kaufmann. Wab
traut Helene Maria , V . Karl Wolpert, Postsekretär . Anna Luise,
Maria Gertrud , V . Reinhard Fischer, Professor . Maria Magda¬
lena, B . Gg. Bauer , Stadttaglöhner . Elisabeth , B. Bernhard
Pampel , Architekt. Hermann August Otto, V . Alsred Stadel«
Hofer , Großh. Bctriebsinspekwr. Frieda, V . August Wagner, Land¬
wirt . Hans Gerhard, V . Wilhelm Brenzinger, Apotheker. Rudon
Emil - August , B . August Klingenberg , Fabrikarbeiter. Friedrick
Wilhelm , V. August Stetter , Schlosser . Josesinc Elfriede , V . Paul
Kolbenschlag, Elektrotechniker . Alfred Wilhelm , V . Otto HeßS«
Schausteellr . Siegfried Wilhelm Franz , V. Franz Hiesel, Finan- «.
sekretar . Richard Wilhelm, V . Richard Stuck, Postassistent . Lotte
Tora Hanna Emmy, V. Karl Boye , Badmeister . Lina, V . Adolfs \
Gutmann , Säger . Günther Fritz , V . Friedrich Schneider , PjarretzjA
Maria Anna Frieda, V . Cölestin GenSüittel, Schneidermeister, «! !
Kurt Eugen, V. Karl Meringer , Dreher . Maria Antonia, B. Autos?
Schuhmacher , Schaffner. . Hildegart Lieselotte Frieda, V . JuInE
Wanner , Llanzleiassifteiit .

Todesfälle . ' Jakob Ding , Reifender, Ehemann, 55 I . alL.L
Pauline Liebhart, 49 I . alt , Ehefrau des Tapezierers Karl Lieb'

W !
härdt. Christine Roth. 43 I . alt , Ehefrau des Mischers Pbil . Roib '
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